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| | | 5 ABER # Soz.): i .Der Nutzen des Maſchinenweſens iſt auch 
i " Liebknecht (Soz.): Jedermann im Lande ſchuld e 
ivi ü | ilitä e e e e . iſtirt; der Nothſtand hat] den Arbeitern zu Gute gekommen. Bei dem Saar⸗ 
Graf Caprivi über die Militär⸗ bruch iſt allerdings zu hoffen, aber doch nicht abſolut er n ee 935 ; 1 15 u e hen a ee de Qu 
} abt. 
vorlage. nee der Qualität der Truppen fet eine | blieben waren. Einem jo ö oer 1 70 = W . 
unten. des dees es ede Genera V r dns ie W e e e Ein ordnung und über die Löhne, und das haben die | 
Kommiſſion des Reichstages eine Generaldiskuſſion deutſchen Truppen für die beſten der Welt. Was nicht au ben Bion dann din der ereſchehle Prado een Fh Ar Bike geren on deccge 
deren wit einer aneilündigen Ne r ne ene eat a 7. en, wann fie begonnen, man kann auch das] daß dem Rechtsſchu verein ein weitgehender Einfluß | 
Erörterung mit einer zweiſtündigen Rede eingeleitet, | Marine gewachſen, aber eventl. ſeien ſtarke franzöſiſche] Krfſis nicht Jagen, 8 N ird immermehr zum eingeräumt werden ſoll, kennzeichnet den Streik als 
über die wir geſtern bereits kurz berichtet. Die Schiffe in der Oſtſee zu erwarten, um die Herrſchaft] Ende nicht abſehen. Der Arbeiter ur Te e ee e e eee 
Sitzung war nicht geheim. Eine Reihe von Abge- Rußlands in der Oſtſee mit faktiſchem Vaſallenthum] Sklaven. Auch N Apen 9 be en e ee ee 
ie hl ihr bei, ohne der Kommiſſion anzus | Dänemarks zu erlangen. Im Mittelmeer jet Italten Maſchinenweſen hat nur den kap 
gehören. le weit der 


ſi { iebigen Schutz gewährt. 
| ü x Segen gebracht. Das Kapital macht jich | Weiterarbeitenden ausg 
Oeffentlichkeit gebracht Da ile der Neichs⸗ i Yunteopü urn. bog Bet San ez dle Sandınirthfchoft unterthänig. Man muß Preußiſcher Handelsmintſter Frhr. v. Berlepſch: 


wieſen, auch dann ſei noch fraglich, wer eventl. ſiegen ; der | Die Grundurſache des Streiks war, daß der Rechts⸗ 
kanzler in das Taktgefühl und die Vaterlandsliebe] würde. a and jet für uns weſentlich] den Arbeitern 2 „often, 5 te ſchutzverein einſah, daß ihm immer mehr von jeinem 
der Hörer. Ausdrücklich wurde Verſchwiegenheit nur] wichtiger, beſonders wenn Oeſterreich den Kriegs⸗ kapitaliſtiſchen 1 Ic! eite e Man muß ferner | Terrain entzogen wurde. Daß der Ausſtand einen 
für gewiſſe milltäriſche Mittheilungen gewünſcht.] ſchauplatz nördlich der Karpathen verlege. Graf bet aer e well AB Lebenshaltung] ſolchen Umfang annahm, iſt ein Beweis für den 
ee enden e n En e euer 08 muß vor allem die Kornzölle aufheben.] Leichtſinn und die Unkenntniß Bi 3 = Ä 
e ane born ec. „veridiebenen Armeen unter den mögliche wi Wie wenig ſocialpolitiſche Maßnahmen die Lage der der einen, der Frivolität auf der anderen > Ä 


ü | ü ert, f Saar⸗ O im Saarrevier höher als in andern Theilen 
der Oeffentlichkeit übergeben werde, ſoweit nicht die VV Minos Arbeiter gebeſſert haben, En Klimas Uebelſtinde Deutschlands. J kann d Behauptung, die Berg⸗ 
Geheimhaltung durch die Natur der Sache erfordert] find. Ganz beſonders jet unſere lange Oſtgrenze, revſer. Es müſſen in der Tha amilt äter ſich] leute im Saarrevier bezögen Hungerlöhne als eine 
wird. ohne natürliche Vertheidigung, nur durch Offen⸗ wan in heutiger Sale DR 1 Beſſerung unerhörte Lüge bezeichnen. Man klagt über ſchlechte, 
Graf Caprivi verbreitete ſich ausführlich über die | five zu halten. Die ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen] entſchlleßen, in einen ain, ten 5 Von dem barſche Behandlung. Zu meiner Kenntniß iſt kein 
poltliſche Lage. Er beſprach Deutſchlands Verhältniß] gehen langſam, aber ſtetig vorwärts. n di 6 ſſtenz ab, nicht | Fall davon gekommen, mindeſtens liegt eine Ueber⸗ 
zu Rußland und Frankreich. In Frankreich gähre es Die Politik braucht nicht nur Sieg, fie braucht] arbeitenden Volk aber hängt die . en treibung dieſer Behauptung zu Grunde. Die Berg⸗ 
und jet das Entftehen einer Diktatur nicht aus⸗ſchnelle Siege. Schnelle Erfolge find auch erforder» | von der Milttärvorlage. En Friede ab werksdirektion hat ſich dem Streik gegenüber durchaus 
geſchloſſen. Rußland ſei im Aufſteigen und auf abs lich, mit Rückſicht auf die Bundesgenoſſen und auf | Organiſatton der Arbeit er, 7 Es iſt unmöglich, | correct verhalten. Gegen den Rechtsſchutzverein als 
ſehbare Zeit ſei es der mächtigſte Militärſtaat] die Neutralen. Die Politik erfordert auch kurze Staatsſecretär v. Bö tt W ugehen, die der] ſolchen vorzugehen, war nicht Sache der Bergwerks⸗ 
Europas. Eine Felndſeligkeit beſtehe weder zwiſchen] Kriege; endlich muß die Politik wünſchen, daß der] auf alle die n See € 15 a Seite ift | direktion, damit würde ſich das preußiſche Staats⸗ 
den Monarchen, noch zwiſchen den Regierungen und Erfolg nachhaltig ſei, um auf lange Jahre die Er⸗ Herr Vorredner geſtreift hat. en beſtehenden] mintiterium befaſſen müſſen. Durch die Maßnahmen 
Staaten, wohl aber zwiſchen der öffentlichen Meinung] neuerung des Krieges zu verhüten. Alle dieſe Voc⸗ an 5 denden bär ede ſich, daß ein] der Bergwerksdirektlon it eine Abnahme des Streiks 
Stechen agen nec konte tene ODE, Dad Sie dan dename durch die Offenſſwe zu erreichen, ne Rorhftand nicht beſteht. Die Verſammlungen erzielt worden; ich bin überzeugt, in wenigen Tagen 


Die dazu berufenen Männer ſind von der Ueber⸗ ar ſtets ei olitiſchen Charakter] wird der Streik als beendigt angeſehen werden können. 
lichtet ines Augri 0 6 a enen EISEN 5 0 8 tten (Ctr.): kann einen 
N Türkel. Man ſage 15 e oder e W zeugung durchdrungen und erklären, daß die bisherigen gehabt. Trotzdem will ich das Auge der Behörden Abg. Frhr. v. Pfe (Ctr.) 


Mittel nicht mehr genügen im Verhältniß zu der ge⸗ f Aa ältniſſe aufmerkſam ver⸗] Notbſtand nicht anerkennen, höchſtens in der Land⸗ 
nach dem ü ſenen Sts ; ü „darauf lenken, daß fie die Verhältniſſe auf ort 
Wen eee e mehr allein über] wachſenen Stärke der Gegner. Die verbündeten Re Folgen und mit den zur Verfügung stehenden Mitteln] wirtbichait 


das Brandenburger gie en können daher die Verantwortung mit der > ie weitere Beſprechung wird auf Freitag, 1 Uhr 
Thor. Bei der Freundſchaft Frankreichs mit Rußland bisherigen Rüstung nicht übernehmen 15 darum eingreifen. Was den Ausſtand im Saarrevier an Die 


müſſe man auf einen Keri 


tfertigter] vertagt. i 

lein. Die Richſch * pen zwei Fronten gefaßt | haben fie die Militärvorlage an den Reichstag ge: 3 je Ei 1 He ri 955 I 8 Schluß 54 Ubr. 

: e nur der t 0 i i \ ENT 
jet und bleibe die Erhaltung e 2 —— ſozialdemokratiſchen Partei, wenden Sr ie Preußiſcher Landtag. 
ſtellung Oeſterreich Ungarns. Es wäre durchaus Deutſcher Reichstag. auf, um den Leuten klar zu 1 en Sue, 
falſch, um augenblicklicher Vortheile willen uns Ruß⸗ 19. Sitzung vom 12. Januar. Lande Auflehnung gegen Recht 95 G1 5 ri N10 85 16. Slug dan . Je 
land gegen Oeſterreich zu nähern. Höchſt wahrſchein⸗ Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation Es wird auf Antrag des Abg. ieh. b Das Haus nimmt zuerſt den Etat entgegen. 
lich beſtehen militärtſche Abmachungen — für Land] der Abgg. Auer und Singer über den allgemeinen | ſprechung der Interpellation eingetreten. 
Aut Waſſer — zwiſchen Frankreich und Rußland. Nothſtand. 


ag. Bee, en deu Re 14885 400 80 Mt, ergeht aber einen Behierrng 
f 8 2 8 daß iſſer Nothſtand befteht, an] mit 1,835,490, 7 I | 
e eee 3 ee eee denselben Aid dt der Sozialdemokraten] von 58,600,000 Mk. Dies unerfreuliche Ergebniß 


Dänemark jet zu berückſichtigen, wenn au 
deſſen König unſer guter Freund iſt. 


f Di A Fräulei Ute ſich Jemand ſchlech 
a ' e arabeskenartig geſteckt. Die gnädiges Fräulein? op M. 
dehnmonatlichen een eee eee Ader e einem auf der Seite getheilten] Scherz N BR ee 
ſeltens der Menſchen ebenjo wie 8 m Mal | Alt⸗Wien⸗Bandeau“. Im hinteren Zopfe wird ein | mich 7 ran ei 2 9 1 0 dere e oh 
zu kämpfen gehabt. In China ee N 3 Here Mal] Lockenduft verwendet. Der Kopfſchmuck beſteht aus ar er ie einen Stuhl und rief in klagendem 
e ie M darinen | wilden Roſen und Kolibri⸗Vögelchen. Bei der Groß⸗ Te M iſt ja gar nicht mehr in Dresden, ſon⸗ 
an der Schulter verwundet. 27 an und | Wien⸗Friſur welle man das ganze Kopfhaat, mache Same Ol ü ais Oberregiſſeur thäfig und Ste 
FVV en Durchlaß aus dem Haar einen Bund in die Mitte des Kopfes dern be „ Abſendungsort „Hamburg“ übersehen. 
aus Mißtrauen unter keinen Umſtänden 5 nur dann nimmt man den dritten Theil der Haare, theilt] baben ben Ader e 
C . x ligkeit] denſelben in drei Theile, nimmt einen goldenen Reifen | Im Sam 1 75 Sie feſt.“ Lilli Lehmann nahm 
der Dunkelheit der Nacht und der Schne 1555 und ficht einen Schubzopf, welcher von hinten nach | in Dresden 5 et. a 
ſeiner Pferde hatte er es zu danken, da vorn geſteckt wird. Sodann nimmt man einen 70 das Mißgeſchick mit Gn 5 Abend ber otiab 
8 ue e langen fremden Haartheil und ſteckt ihn] den einen vergnügten Aben ı 9 1 e 
in die Mitte Br rückwärts an. Die übrig gebliebenen] Oberregifjeur in Hamburg ſta f er eee, 
Haare vom Bund dreht man über Haarwickler und | gramm empfing, das ihn zu einer 8 
friſirt Arabeskenlöckchen. Nach vorn ſteckt man ſchlef⸗ wi des Prinzen von Wales: 
bene e die e e mt „Ich den 72 oft zitirt, um namentlich den 
Auen — er del eule wellt man | höheren Geſellſchaftsklaſſen, in erſter =. 725 
e Han rund herum, bindet es ziem- Ariſtokratie, ihre ſozialen Pflichten vorzuha e 
er? das f. Bund, theilt es dann in vier | diejenigen, die dieſen Spruch in 1 Zu Fr aß die 
Theile N Die Enden papillotirt man und Eibe e e e . . lee 1 
b en, in Form von Arabesken. erw 0 f 3 
JJV 
Beſi if euer Form efgetheilte N | 
W.. 5 85 Sende fr in ae ein Brillant- | find aber die Worte „Ich ar A h 
Haben: angebracht iſt. Geziert iſt die Friſur mit | lingulſtiſchem Naturſpiel; fie fin es als ſie 
Blumen 8 Reihern. Die vierte preisgekrönte] und bedeuten An 9816 ſind Keltiſ ch. und 
iſt eine reizende hohe Friſur, welche gelockt und ge⸗ zu bedeuten ſche ar ter Geſtalt „Eich Dyn“, 
llt und ; it einem Blüthenſtrauß geſchmückt tft. lauten in unkorrumpirter 3 5 1 0 
Er Ein komisches Mißgeſchick hat der Hof⸗] Was 1 ee pr Wales wird das 
ſchauſpieler Matkowski mit ſeinem Gaſtſpiel am koburg⸗ Im weh ezeigt, wo der erſte Prinz von Wales 
thaiſchen Hoftheater gehabt. Er traf am letzten Zimmer gez at, Die Bevölkerung von Wales hatte 
Som bend in Koburg ein, um dort an denſelden gener, ig & rd I. erklärt, daß fie nur einem 
Tage Im Hoftheater den 9 9 10 1 Sale N Prinz ihrer eigenen 8 eb 
ae We dar am Sonnabend vergeblich Felge ee e um 
d Antritt des berliner Gaſtes. Dieſer mußte der] Winter, WR Niederkunft im Schloſſe Caernavon 
Mein 10 ſein, daß ſein Gaſtſpiel in Koburg ſtatt⸗ beim e Sie gebar einen Sohn, worauf der 
find fallt pell von dort aus die Abmachungen mit | abzuwarten. 0 5 des Landes berief und ſie 
ie h f worden waren. Statt ſeiner traf in] König Die e fich er Regierung eines Prinzen 
Gotha ein Entſchuldigungstelegramm aus Soburg | fragte. ob fie lten, der in Wales geboren jet und 
in wis freilich die Fauſtvorſtellung mit dem Gaſt 9 1 NR agli ch ſprechen könne. Als die Frage 
nihtnichtmönli4 macentonure A 5 9 0 Bar bräſentirte er ihnen ſener e | 
der Sängerin x y : Eich Dyn! („Die 4 
W dete Abel eines Morgens die telegraphiſche RR: Ko er ausrief: Wen Vu! 4 . 
Anfrage: „Können Sie heute Abend die Norma ſingen, un. Schneeſchuhſport bat durch die Kalte 
10 kommen Sie. Unfere ee eee eee ſtarken Schneefall einen matze 
elegram £ : a 
alien W, 555 dem ſie wiederholt im Dresdener] Vorſchub erhalten. Wie : e und 
50 ie efungen hatte. Da die Sängerin den Tag | Skilaufen zwei Seiten; eg 8 eflever muß ſofort 
fel 5 50 bo reiſte fie ſofort nach Dresden ab. Zu den ſportlichen . der auf Schneeschuhen 
Ihrer Wecmunderung fand fe bei ihrer ˖ in| jedem Yntänger einleudten, ber auf Schueefäuben 
Diesd auf dem Theaterzettel die Regimentstochter | langiam, Im „Ich en egaleitet, in welche man ohne 
f. er Norma angezeigt. Als fie ſich dem Inten⸗ Schneemaſſen frei er 95 üſten einſinken ib ürde and 
Wie dd der Rettungsthat zur Verfügung helle: Dien e 5 f 0 10 ch einer kurzen Streche kum 
"ber wein Gott ue de Sie Dein ; mehr vorwärts arbeiten könnte. Ohne nennenswerthe 


Kleines Feuilleton. 

In der königlichen Bibliothek zu Kopen⸗ 
hagen befindet ſich ein ſeltenes Werk aus dem 
14. Jahrhundert, zierlich auf Pergament geſchrieben 
und mit künſtleriſchen Initialen verſehen: das ſogenannte 


Flatöbuch. Daſſelbe wurde gegen 1370 von Magnus 
Thorhallſon und Jon Thordarſon, zwei Prieſtern auf 
der Inſel Flatö im 


) Bredefjord, einem Fjord im weſt⸗ 
lichen Island, verfaßt und behandelt die norwegiſchen 
Königsſagen mit einigen isländiſchen Sagen vermiſcht. 
Unter dieſen letztern iſt es die Erzählung von Erik 
dem Rothen und ſeinem Sohne Leif dem Glücklichen, 
e das von wenigen gekannte Buch (die Erzählung 
von der Entdeckung Grönlands und „Weinlands“ iſt 
allerdings bekannt) plötzlich zum Gegenſtande diplo⸗ 
Aulſcher Unterhandlungen und der ausgeſuchteſten 
lufmerkſamkeit gemacht hat. Im Jahre 986, ſo er⸗ 
zählt das Flatöbuch, zog Erik der Rothe aus und 
Heuerte nach Weſten — er entdeckte Grönland; ſein 
Sohn Leif aber zog zurück nach Island, von wo er 
eine Fahrt nach Norwegen unternahm. Hier ließ 
90 Wien Diet; 8 zur Annahme 
enthum ewegen un 0 

auf Veranlaſſung König Olafs eee. 


N 9 nach Grönland 
ziehen, um dort für das Ebriſtenthum zu are 
beiten. Er wurde aber nach Süden getrieben und 
entdeckte im Jahre 1000 ein unbekan 

as „Weinland“ nannte — das 


dunertes, das Lelf demnach 500 Jahre vo ü ö In Bangkok 
: ö r Col wilden Ananasfrüchten zu ernähren. 

gefunden gat. Dieſer Sage g 3 langte er in völlig verwahrloſter Kleidung an. Den 

Reit der Reiſe gedenkt Wjaſemski bis zum Juni 1893 

zurückzulegen. 


* Die neuen Wiener Modefriſuren kennen 


koſtbare Werk zu ſi ” 
Ein americaniſches Kriegsſchiff wird 1 
eigens um das Buch zu holen; wie Ibnen früher 
mitgetheilt wurde, holt ein ande 


Regier 
Beaufſichtigung des Schatzes mit nach Cotcago, I 
das Buch in einem Gebäude für ſich allein ausge⸗ 
ſtellt wird. Es wird Tag und Nacht 


von Soldater 
bewacht werden und iſt für 20.000 Dollars verſichert. 
Zu Pferde durch Aſien. Am 28. 


li 
1891 trat der Fürſt R. A. Wjaſemski zu Pferde 5 
Rundreiſe durch ganz Aſien an. Sein Plan ging 
dahin, durch Sibirien, die Mongolei, die Wüſte Gobi, 
hina, Tonkin, Annam, Kochinchina nach Siam zu 
reiten und alsdann den weiteren Weg ebenfalls zu 
Pferde über Birma, Indien und Perſien nach dem] T 
Kaukaſus fortzuſetzen. Wjaſemski theilt in einem 
Brief vom 13. November v. J. an die „Nowoje 
Wremja“ mit, daß er drei Vertel des Weges bis 


angkok, der Hauptſtadt von Siam glücklich zurü interkopfe 
) | zurüde | artig geſteckt, die Seitentheile gewellt und am Hin 
gelegt habe; Der kühne Reiſende hat auf einer ſechs⸗ 8 85 Dann ge gewellte Seitenhaar zu 


diplomen ausgezeichnete . e 


zwingt uns, zur Deckung des Defieits zu einer Ans 


leihe zu greifen. Der Betrieb der Staatsbahnen und 
der Bergwerksbetrieb haben mit erheblichen Minder⸗ 
einnahmen in den Etat eingeſtellt werden müſſen; 
die Matrikularbeiträge erfordern ein Plus von 23 
Millionen, der Penſionsetat und andere kleine Etats 
haben ſich erheblich erhöht. 


ſchließen zu dürfen. 
hat eine überaus günſtige Wirkung gehabt. 


nicht ſtattfinden können. 
müſſen vermieden werden. 


gern in ſolche Erſparniß willigen. 


Damit iſt der Gegenſtand der Tagesordnung er⸗ 


ledigt. 


Nach kurzer unweſentlicher Debatte genehmigt das 
Haus in dritter Leſung die Vorlage betr. die Stol⸗ 


gebühren. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Wahlgeſetz, erſte 


Leſung). 
Schluß 12 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Elbing, 13. Jan. 


Der Reichstag verhandelte am Donnerſtag über 
die ſozialdemokratiſche Nothſtandsinterpellation, welche 
Abg. Liebknecht mit den üblichen Angriffen gegen die 
Liebknecht 
ging auf den Streik im Saarrevier ein, und bildete 


kapitaliſtiſche Produktionsweiſe begründete. 
dieſer Gegenſtand im weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lung das Hauptthema. 


gen einen etwaigen Nothſtand zu treffen. Ein wirk⸗ 


licher Nothſtand jet im Lande aber gar nicht vor⸗ 


handen. Der Streik im Saarrevier ſei ein überaus 


frivoler. Frhr. v. Stumm machte die Sozialdemokratie 


für den Ausbruch des Streiks allein verantwortlich 
und befürwoctete drakoniſche Maßregeln gegen die 
Streikenden. Die Bezirtsverwaltung in Saarbrücken 
ſei immer viel zu milde verfahren. Der peeußtſche 
Handelsmintſter Frhr. von Berlepſch ſuchte in länge⸗ 
ren Ausführungen über die gezahlten Löhne, 
Verkürzung der Arbeitszeit n. ſ. w. das Ungerecht⸗ 
ſertigte des Streiks nachzuweiſen. Bemerkenswerth 


wac die Schärfe, mit welcher der Mintſter die Vor⸗ 
würfe des Frh. v. Stumm gegen die Saarbrückener 


Bergwerksverwaltung zurückwies. In einer derartigen 
Kritik liege eine Schwächung der Autorität der Be⸗ 
börde. Frh. v. Stumm ſehe die Sache auch viel zu 
ſehr vom Standpunkt der Eiſeninduſtrie an, 
allerdings mit dem baldigen Ende des Streiks am 
meiſten gedient ſei. 


gelaſſen werden, und ſie habe bereits auch ohne dra⸗ 


koniſche Strenge das richtige Mittel gefunden, um die 


bethörten Arbeiter zur Vernunft zurückzubringen. 


Energiſch müſſe allerdings gegen den Vorſtand des 
der durch 
Lügen und Verdrehungen die Arbeiter zum Streik 
verführt habe. 8 


Rechtsſchutzbereins vorgegangen werden, 


* 


Im Abgeordnetenhauſe konſtatirte der Finanz⸗ 


Anſtrengung und nach mehrtägiger Uebung vermehrt 
ſich die Geſchwindigkeit des Gleitens und gewöhnt ſich 
Fuß raſch an die Bemeiſterung kleiner Hinderniſſe 
In dieſer Vervollſtändigung hat 
n nwendung des Skis heute bereits bei uns im 

Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſte eine unleugbare praktiſche 


der 
und „Zwiſchenfälle“. 
die A 


Bedeutung erlangt. Man ſtelle ſich nur die Ver⸗ 
pflichtung des Jägers vor, auf ſtundenweite Entfernungen 
Wildfutterplätze verſorgen und kontroliren zu müſſen 
— bei einer Schneelage von einem Meter und dar⸗ 
über, in der kein menſchlicher Tritt, kein Pferd, kein 
Wagen vorgebahnt bat! Für ihn ſind die Schnee⸗ 
ſchuhe eine wahre Wohlthat. Immer weiter breitet 
ſich vom Norden her die Zone aus, in der die An⸗ 
wendung der norwegiſchen Schneeſchuhe an Mannig⸗ 
faltigkeit gewinnt, beim Forſtweſen, bei der Jägerei, 
im Poſtverkehr, beim Militär und fo weiter. Auf 
der praktiſchen Grundlage baut ſich die ſportliche Ent⸗ 
wickelung des Ski⸗Laufens auf. Der Skt⸗Schnelllauf 
in der Ebene kann mit dem Laufe auf Schlittſchuhen 
im gebotenen Vergnügen ſehr wohl konkurriren und 
zwar mit dem Vortheile, daß bei einem unliebſamen 
Intermezzo der Schlittſchuhläufern auf das harte Eis, 
den Skiläufer in den weichen Schnee hinfällt, des 


- allzeit mißlichen, wenn nicht verderblichen Einbrechens 
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auf ungenügender Eisdecke nicht zu erwähnen. Luſtig 
ſauſende Fahrt gewährt der Schneeſchuh über ab⸗ 
ſchüſſige Schneeflächen, das abſichtliche Aufſuchen ſol⸗ 
cher möglichſt langgeſtreckter Gefälle zum „Abfahren“ 
gehört wohl auch auf das ſportliche Gebiet. Schwer 
iſt aller Anfang, und das Ergötzen der Zuſeher kennt keine 
Grenzen, wenn es im Abwärtsſauſen einen Purzelbaum 
abſetzt, eine ſtaubende Schneemine aufgeht, hinter der 
das rothe Geſicht des baarhäuptigen Skiläufers er⸗ 
ſcheint, der nun ſelbſt kräftig mitlacht. Ein Haupt⸗ 
moment im vollkommenen Skilaufe in ſportlicher 
Richtung bildet der Sprung über natürliche oder 


künſtliche Böſchungen, mit Anlauf auf abfallendem 


Terrain, alſo über zu nehmende Hinderniſſe. In 
Norwegen genießt der Skiſprung großen, ſportlichen 
Ruf, und werden z. B. auf den Gfthügeln bei 
Chriſtiania die Wettſpringen großartig in Scene ge⸗ 
ſetzt. Man kennt dort kühne Skiläufer, welche 
Sprünge von 20 bis 25 Meter Spannung leicht aus⸗ 
führen. Mögen ſich unſere Skiläufer bei dem Auf⸗ 
blühen dieſes neuen förderlichen Sportes vor der 
Hand mit dem Schnelllaufen und der Talfahrt be⸗ 
ſcheiden, und alle geheimen Gegner des Skilaufens 
— ſolche giebt es bei jeder Sportfrage — mögen die 
Worte Dr. Nanſen's beachten, der ein mächtiges Stück 
Nordland auf den Schneeichuben durchquert hat und 
ſich äußert: „Nichts ſtählt die Muskeln ſo ſehr, 
nichts macht den Körper elaſtiſcher und geſchmeidiger, 
nichts verleiht eine größere Umſicht und Gewandtheit, 
nichts ſtärkt den Willen mehr, nichts macht den Sinn 
ſo friſch, wie das Schneeſchuhlaufen.“ 


Wir werden in Zukunft 
genöthigt ſein, mit möglichſt wenigen Mitteln möglichſt 
viel zu leiſten und wir dürfen auch hoffen, daß die 
Eiſenbahnen bei der Hebung von Handel und Ver⸗ 
kehr wieder höhere Einnahmen abwerfen werden. 
Das laufende Etatsjahr ſcheint ſich auch nicht günſtiger 
zuſtellen, als das vergangene, die Wiedereinnahmen 
ſind im Ganzen auf 64 Millionen, die Summe der 
Minderüberſchüſſe auf etwa 29 Mill. zu ſchätzen. Wir 
dürfen hoffen, den Höhepunkt der wirthſchaftlichen 
Kriſis überwunden zu haben. Die Regierung hat 
geglaubt, ſich zu einer verhältnißmäßig geringen Ver⸗ 
mehrung der Lotterielooſe um 30,000 Stück ent⸗ 
Das Geſetz über die an 
ie 
Arbeiterbevölkerung zieht ſich in ihre alte Heimath 
im Oſten zurück. Zum ſchmerzlichen Bedauern der 
Regierung hat eine Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
Alle unnöthigen Ausgaben 
Sollten Sie Ausgaben 
finden, die ohne Gefährdung der Landeswohlfahrt 
geſtrichen werden können, jo wird die Regterung 


Staatsſekretär v. Bötticher 
erklärte, daß es nicht Aufgabe des Reichs, ſondern 
der Kommunen und Einzelſtaaten ſei, Maßregeln ges 


die 


der 


Der Bergbehörde in Saarbrücken 
müſſe in der ſchwierigen Zeit vollſtändig freie Hand 


miniſter Miquel, daß der Etat mit 18354 Millionen 
Mark balancire und das Deficit 58.600000 Mark bes 
tragen. Das laufende Etatsjahr ſtelle ſich auch nicht 
günſtiger, die Mindereinnahmen ſeien auf 64, die 
Minderüberſchüſſe auf 29 Mill. zu ſchätzen. Hoffent⸗ 
lich ſei die Höhe der Kriſis überwunden. — Die 
Vorlage über die Erhöhung der Stolgebühren wurde 
definitiv angenommen. 


Der Ausſtand der Bergarbeiter iſt im all⸗ 
mählichen Erlöſchen begriffen. Im Saar⸗Kohlengebiet 
nimmt die Zahl der Einfahrenden beſtändig zu. 
Donnerſtag ſind dort 16,047 Mann angefahren. Auch 
in Rheinland⸗Weſtfalen hat die Zahl der Ausſtändigen 
ſich kaum vermehrt, ſo daß ſich ein baldiges Ende 
des leichtfertig und ungerechtfertigt begonnenen Aus⸗ 
ſtandes erwarten läßt. Im Ganzen ſind im Eſſener 
Revier etwa 15,000 im Bochumer, etwa 10,000 
ausſtändig. Der Führer der ausſtändigen Bergleute, 
Bunte, wurde nach einer Meldung der „Rh.⸗Weſtf. 
Ztg.“ auf Requiſition des erſten Staatsanwalts bei 
ſeiner Rückkehr von einer Agitationsreiſe auf der 
Straße verhaftet. Der in Gelſenkirchen verſammelte 
Ausſchuß des 22,000 Mitglieder umfaſſenden Rheintſch⸗ 
Weſtfäliſchen Verbandes der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine beſchloß mit Einſtimmigkeit eine Erklärung 
gegen den Ausſtand. 1 

Im Panama⸗Prozeſſe wurde vor Gericht end⸗ 
giltig feſtgeſtellt, daß Eiffel dem Panama 33 Millionen 
geraubt hat. Freilich mußte er von ſeinem Raube 
ſünf Millionen an die Gauner weitergeben, die ihm 
den Arbeitsvertrag zuſchanzten. Hebrard vom „Temps“ 
bekam 1,700,000 Fre. Unter Elffels Rechnungen ſind 
einige fabelhafte. Er bekam für Anſchaffung des 
Bauſtoffs zu vier Schleuſen 17 Millionen, kaufte 
dieſen Bauſtoff um 1,200,000 Fre. und brachte ihn 
niemals nach Panama hinüber. Bei der Geſellſchaft 
„Chanliers de la Leire“ beſtellte er Eiſenarbeiten um 
2,300,000 Fre., ließ ſich das Geld von Panama aus⸗ 
zahlen, widerrief hierauf die Beſtellung und entſchädigte 
die Chanliers für Vorauslagen und Zeichnungen mit 
7900 Fre, behielt aber das Panamageld. — Die 
geſammten Emiſſionen der Panama-Geſellſchaft be⸗ 
trugen eine Milliarde 434 Millionen, welche alſo 
verwendet wurden: Gründungskoſten 23 Millionen, 
Ankauf dar Panama⸗Eiſenbahn 93. Emiſſionskoſten 
104, Verwaltungskoſten 100, Zinszahlungen 249, 
Ankäufe von Immobilien 139, Kanalbau 550 Millionen. 
Als der Krach eintrat, war noch ein Aktivum von 
etwa 163 Millionen vorhanden. 


Inland. 

* Berlin, 12. Jan. Der Kaiſer iſt Donnerſtag 
Vormittag von Straßburg nach Karlsruhe abgereiſt 
und hier vom Großherzog und den graßherzoglichen 
Prinzen am Bahnhofe empfangen worden. Freitag 
trifft der Kaiſer wieder in Berlin ein. Ueber jeinen 
Empfang bei der Bevölkerung Straßburgs anläßlich 
ſeines unerwarteten Beſuchs, hat der Kaiſer ſich ſehr 
zufrieden geäußert. 

In der Budget⸗Commiſſion des 
Reichstages antwortete der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen auf eine Anfrage hinfichtlich der Eins 
ſchränkungen der Einwanderung in die Vereinigten 
Staaten Nordamerikas durch die dortige Geſetzgebung, 
daß die deutiche Regteruug eine Intervention ablehne. 
Auf Anfragen betr. der handelspolittſchen Verhand⸗ 
lungen mit Rußland machte der Staatsſekretär Mit⸗ 
theilungen, die er als vertraulich bezeichnet. 

Wie verlautet, wird ſich das geplante 
Reichsſeuchengeſetz auf alle gefährlichen an⸗ 
ſteckenden Krankheiten beziehen und die zu ihrer Ab⸗ 
wehr und Bekämpfung erforderlichen Vorſchriften 
enthalten. Dahin gehören: 1) die Regelung der 
Anzeigepflicht; 2) Abwehrmaßregeln gegen das Aus⸗ 
land, als Grenzſperren, Beichränfung des Grenz⸗ 
verkehrs durch Einfuhrverbote, Quarantänevorſchriften; 
3) Schutzmaßregeln im Inlande, als Bekanntmachung 
der Krankheit, Iſolirung der Kranken und Desinfektion, 
Ausfuhrbeſchränkung, Verbot von Märkten, Ver⸗ 
ſammlungen, Schulbeſuch ꝛc., Beſchränkung einzelner 
Gewerbebetriebe, ſowie des Verkehrs mit gewiſſen 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln, Vorſchriften über 
Beerdigung und Leichenbeförderung; 4) Regelung 
der Entſchädigungspflicht für das aus Anlaß der 
Seuchengefahr vernichtete oder beſchädigte Privat⸗ 
eigenthum; 5) Strafbeſtimmungen. 


Ausland. N 

Frankreich. Paris, 12. Jan. Das „Amts⸗ 
blatt“ veröffentlicht die Ernennung des alt⸗neuen Ka⸗ 
binets. Burdeau hielt unter dem Drucke ſeiner radi⸗ 
kalen Freunde ſein Entlaſſungsgeſuch aufrecht. Da 
Admiral Gervais ablehnte und vom Admiral Lefevre, 
mit dem verhandelt wird, noch keine Antwort vorlag, 
übernahm Ribot ſelbſt vorläufig das Marineporte⸗ 
feuille. — Der geſtürzte Kammerpräſident Floquet 
hat ſeinen Rachefeldzug ſtehenden Fußes begonnen. 
Er richtet ſeine Angriffe in „Lanterne“ und „Cocarde“ 
gegen Carnot. Ribot und Bourgeois. Carnot wird 
in geheimnißvoll gefaßten Redewendungen gefragt, 
weshalb er 1886 Baihauts Anleihegeſetz mit unter⸗ 
zeichnet habe. Von Ribot läßt Floquet behaupten, 
er habe ebenfalls Panamagelder zu Regierungszwecken 
verwendet, wie Floquet, eine Behauptung, deren Thor⸗ 
heit ſchon aus den Daten hervorgeht, da zu Ribots 
Miniſterzeit eine Panama⸗Geſellſchaft, die Geld hatte 
gar nicht mehr beſtand. Und Bourgeois ſoll als Ka⸗ 
binets⸗Vorſtand Floquets um deſſen Geldſpenden aus 
der Panamakaſſe gewußt haben. — Die Sozialiſten 
veröffentlichen einen neuen Aufruf, unterzeichnet von 
Cluforet, Lafargue, Millerand ꝛc, worin es heißt: 
Wie alle Regierungen, die ſeit einem Jahrhundert die 
Klaſſen⸗ und Schmarotzerherrſchaft vertraten, ver⸗ 
ſinkt jetzt der Opportunismus in dem Blut von Four⸗ 
nies und im Schlamm von Panama und 
droht, in ſeinen Fall Vaterland und Republik mit⸗ 
zureißen. Werden wir unthätig dieſem Untergang 
zuſehen und dem offenen oder verkleideten Rückſchritt 
geſtatten, inmitten der Müdigkeit und des Ekels des 
Volks zur Regierung zurückzukommen? Das Heil kann 
nur von Euch kommen, Arbeiter! Auf! Werft die 
Diebe und Bonkbrüchigen hinaus, befreit Euch und 
die Republik duch die Wahl einer grundgeſetzgebenden 
Verſammlung, Eure Waffe jet der Stimmzettel ꝛc.“ 
— Die allgemeine Aufregung, die eingeſchlummert 
war, ſteigert ſich wieder ſtündlich und drückt ſich in 
1 Gerüchten aus, und widerſinniger als das 
andere. 


En ̃ͤ(—-⸗ e ð ß 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 12. Jan. Heute Vormittag kam die 
hleſige Bark „Jupiter“ auf der Rhede an und ſuchte 
um den Hafen zu gewinnen, den vor demſelben auf⸗ 
gethürmten Eisgürtel zu durchbrechen. Es fuhr ihr 
zunächſt der Lootſendampfer „Dove“ entgegen, mußte 


aber nach längerer Arbeit unverrichteter Sache um⸗ 
kehren, da es nicht möglich war, durch das Eis bis 
zum „Jupiter“ vorzudringen. Daſſelbe Reſultat hatte 
ein Verſuch des Eisbrechers „Richard Damme“. Auch 
dieſer mußte Mittags umkehren. „Jupiter“, ider 
inzwiſchen vom Eiſe umſchloſſen war, konnte nicht 
mehr die freie See gewinnen. Das Schlff befindet 
ſich inmitten des mächtigen Eisfeldes in ziemlich ge⸗ 
fährlicher Lage. — Die Mündung von Neufahr iſt 
ebenfalls durch Eisverpackung auf der See ſo ver⸗ 
ſperrt, daß die Weichſel im unteren Laufe erheblich 
aufgeſtaut iſt. 

Marienburg, 11. Jan. Die Schlachthausfrage 
iſt nunmehr vorläufig in negativem Sinne zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangt. Denn in ſeiner geſtrigen Sitzung 
hat ſich der Magiſtrat der Auffaſſung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung angeſchloſſen und die Errichtung 
eines Schlachthauſes für vorläufig undurchführbar und 
auch nicht dringend nothwendig erklärt. — Unſer 
großes Bürgerſchulgebäude fängt an für die Menge 
der es beſuchenden Schulkinder (über 1100) zu eng 
zu werden. Es. iſt die Einrichtung von 2 neuen 
Klaſſenzimmern dringend vöthig geworden. Eine 
Commiſſion des Magiſtrats begab ſich heute Nach⸗ 
mittags in das Gebäude, um an Ort und Stelle zu 
unterſuchen, wo noch neue Klaſſenräume ſich ausbauen 
ließen, ohne die geräumige Aula zu tbeilen, deren 
Eingang auch im Publikum lebhaft bedauert werden 
würde. — Heute Abends 63 Uhr ertönte das Feuer⸗ 
ſignal. Es brannte im Innern eines Hauſes am 
Mühlengraben, welches dem Sattlermeiſter Herrn 
Reiß gehört. Der raſch herbeigeeilten Feuerwehr ge⸗ 
lang es, den Brand, der bereits den Dachſtuhl er⸗ 
griffen hatte, zu dämpfen. 

Neuteich, 11. Jan. Vor einigen Tagen bekam 
ein hieſiger Kaufmann einen Drohbrief, in welchem er 
aufgefordert wurde, ſofort die Summe von 500 Mk. 
vor der Thür ſeines Reſtaurationszimmers unter 
einem Schneehaufen niederzulegen, widrigenfalls ſein 
ganzes Haus in die Luft geſprengt werden würde. 
Der Verfaſſer des Briefes giebt ſich zwar für einen 
Bewohner der Tucheler Haide aus; da jedoch der 
Brief hier zur Poſt gegeben iſt, ſo ſind die Recherchen 
nach dem Urheber von der hieſigen Polizei, der der 
Brief alsbald übergeben wurde, eingeleitet. 

Konitz, 11. Jan. Ein junges Mädchen hatte das 
Unglück, in der Wohnſtube mit ſolcher Wucht auf elne 
Stopfnadel zu treten, daß dieſe ſich tief in den Fuß 
bohrte. Bei dem von einem Arzte gemachten Ver⸗ 
ſuche, die Nadel heraus zuziehen, brach die Nadel ab 
und die Spitze war nicht zu finden. Inzwiſchen heilte 
die Wunde zu, aber das Mädchen iſt beim Gehen 
ſehr behindert und wahrſcheinlich muß eine neue 
Operation erfolgen. 

Garnſee, 11. Jan. (N. W. M.) Die hieſigen 
Seeen ſind in dieſem Winter mit einer außergewöhn⸗ 
lich ſtarken Eisdecke, auf welcher noch eine ſtarke 
Schneeſchicht lagert, überzogen. Es iſt ſehr zu be⸗ 
fürchten, daß die in den ſumpfigen Seeen befindlichen 
Fiſche, wie dieſes im Jahre 1888 der Fall wor, 
ſämmtlich erſticken. Der hieſige Maglſtrat hat daher 
veranlaßt, daß hinreichend Wuhnen auf den Seeen 
geſchlagen und dieſe täglich geöffnet werden. Heute 
machten die Fiſcher bet dem Schlagen von Wuhnen 
auf dem ſumpfigen Brauhaus⸗See einen guten Fang. 
Die Stiche, meiſtens Hechte, die dem Erſtickungstode 
nahe waren, kamen zu Tauſenden an die offenen 
Wuhnen, um Luft zu athmen. Hier wurden fie auf 
bequemſte Weiſe mit den Händen aus dem Waſſer 
genommen. Die Fiſcher haben auf dieſe Weiſe, ohne 
irgend welche Fanggeräthe zu benutzen und Koſten 
zu haben, etwa zehn Centner Fiſche gefangen. Ein 
Beweis, wie fiſchreich unſere Seeen ſind. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 11. Jan. Von 
joztalt emofratijchen Beſtrebungen iſt in unſerem Kreiſe 
bisher nichts zu merken geweſen. Jetzt aber haben 
die Sozialdemokraten ihre Wirkſamkeit auch hierher 
verlegt. Vor kurzer Zeit ſind von einem aus Berlin 
gekommenen Soztaldemokraten unter die Arbeiter und 
Käthner in den Ortſchaften Kamin, Goral und Bug⸗ 
goral Flugſchriften ſowohl gegen Bezahlung als auch 
unentgeltlich vertheilt worden. Bisher wußten unſere 
Arbeiter nur wenig, faſt garnichts von den Grund⸗ 
ſätzen der Sozialdemokraten und waren mit der Ar⸗ 
beitsdauer und dem Lohne ſehr zufrieden. Obgleich 
ſie ſich nun noch nicht öffentlich zu den Anhängern 
der Sozialdemokratie bekennen, ſo merkt man doch, 
daß die meiſten den ſozialdemokratiſchen Grundſätzen 
nicht abhold ſind. Es iſt daher zu befürchten, daß 
die nächſten Wahlen eine bedeutende Zahl ſozialde⸗ 
molratiſcher Stimmen aufweiſen werden. 

Frauenburg, 12. Jan. Ja verganzener Nacht 
iſt das Wohnhaus des Herrn Kaufmann Marquardt 
total niedergebrannt. 

Roſenberg, 11. Im. (N. W. Z.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die 
Herren Brauereibeſitzer O. Hanke und Rechtsanwalt 
Wogan zu Vorſtehern, Gutsbeſitzer Seidler und 
Kaufmann O. Braun zu Schriftführern wiederge⸗ 
wählt. Zu Mitgliedern der Schuldeputation wurden 
die Herren Kreisphyſikus Dr. Heynacher und Färberei⸗ 
beſitzer Rappuhn neu⸗ und die übrigen Mitglieder 
wiedergewählt. 

Pr. Holland, 11. Jan. Folgende Jagdgeſchichte, 
die vor anderen Jagdgeſchichten das Eine voraus 
hat, daß ſie wirklich wahr ſein ſoll (nämlich nach den 
Mittheilungen eines Nimrodes, der bis jetzt noch 
Keinem etwas „vorgekohlt“ haben will), paſſirte ſich 
auf einer in der Nähe unſerer Stadt kürzlich abge⸗ 
haltenen Treibjagd. Der Leiter der Jagd, ein ſehr 
tüchtiger Schütze, in deſſen Jagdlexikon das Wort 
„Fehlſchuß“ nicht zu finden iſt, hatte beim erſten 
Treiben, einem Standtreiben, die „Vertheidigung“ 
elnes mit Strauchwerk bewachſenen Grabens 
übernommen und ſich zu dieſem Zwecke am äußerſten 
Ende deſſelben aufgeſtellt. Die in dem Treiben los⸗ 
gemachten 3 Haſen hatten nichts Eiligeres zu thun, 
als in dem Graben Deckung zu ſuchen; als jedoch die 
Treiber immer näher rückten, mußte auch der Freund 
„Lampe“ ſich entſchließen, die gedeckte Stellung aufzu⸗ 
geben. Erſt kommt der eine der drei Todesfand:- 
daten unſerem Jagdfreunde vor's Rohr, welch erſterer 
zwar nicht mit der ſonſt gewohnten tödtlichen Sicher⸗ 
heit geſtreckt wird, wohl aber ſoviel „fort hat“, daß er 
nach Anſicht des Schützen nur noch wenige Schritte 
zu machen im Stande iſt. Gleich darauf entſteigt 
auch der zweite „Krumme“ dem Graben. der, von 
dem zweiten Rohre getroffen, das Schickſal ſeines 
Genoſſen theilt. Als aber der glückliche Schütze nach 
neuen Patronen greifen will, um zu laden, kommt 
auch der letzte Haſe aus dem Graben und direkt auf 
den Jäger zu. Dieſer will ſich auch dieſen Braten 
nicht entgehen laſſen, er hebt ſein Gewehr und mit 
wuchtigem Schlage führt er es zu Boden! — Aber 
o wehl der Haſe war gefehlt und — der Kolben vom 
Gewehr war abgeflogen. Als nun der unglückliche 
Schütze, mit den Stücken ſeines Centraljeuer: Gewehrs 
in der Hand, ſich nach den beiden geſtreckten „Krum⸗ 


men“ umſah, wollte er ſeinen Augen kaum trauen, 
denn die ſoeben „Geſtreckten“ hatten ſich inzwiſchen 
erholt und waren — auf- und davongegangen! 

Königsberg, 13. Jan. Die geſtrige freiſinnige 
Wählerverſammlung, in welcher ein angeſehener Fach⸗ 
mann aus der Provinz über die Bierſteuervorlage 
ſprechen ſollte, wurde, obgleich der Eintritt nur 
gegen Karten erfolgte, von den Scozialdemo⸗ 
kraten auf die übliche brutale Art geſprengt. Kaum 
hatte Herr Stadtrath Graf die erſten Begrüßungs⸗ 
worte an die den Saal dicht füllende Verſammlung 
gerichtet, als auch ſchon der völlig planmäßige Radau 
begann, der ſich wiederholte, ſobald der Redner von 
neuem beginnen wollte und der ſchließlich in wüſtes 
Lärmen ausartete. Ein paar herbeigerufene Polizei⸗ 
beamte, welche den Vorſitzenden in der Wahrung des 
Hausrechtes unterſtützen ſollten, waren natürlich außer 
Stande, gegen die Rotte der Ruheſtörer etwas auszu⸗ 
richten, und ſo blieb denn nichts anderes übrig, als 
die Verſammlung zu ſchließen. Den Zutritt zu der 
Verſammlung haben ſich die Radaumacher offenbar 
nur dadurch möglich gemacht, daß ſie Eintrittskarten 
gefälſcht oder erſchwindelt haben. 

Pillau, 12. Jan. In der Oſtſee ſchwimmen 
meilenweite Eisfelder. So hat der am Montag hier 
eingekommene belgiſche Dampfer „Riga“ nach Ausſage 
des Capitäns Meyer 45 Seemeilen durch 2 Zoll 
ſtarkes, feſtes Eis ſich durcharbeiten müſſen. Auch 
der hieſige Hafen iſt voll von Eis, ſo daß die Schlepp⸗ 
dampfer, welche das Verholen und Begleiten der 
Schiffe beſorgen, mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen haven. Selbſt die mit ſtarken Maſchinen 
ausgerüſteten Schleppdampfer rücken bei ihrem Ar⸗ 
beiten durch das Eis manchmal nur zollweiſe vor; 
dabei müſſen fie die größte Vorſicht anwenden, falls 
ſie ſich nicht die Schraube beſchädigen oder gar ab⸗ 
ſchlagen wollen. 

Aus dem Kreiſe Heilsberg, 12. Jan Von 
dem anhaltenden ſtarken Froſte hat namentlich die 
ärmere Bevölkerung recht ſchwer zu leiden, fehlt es 
doch vielen an dem nöthigen Brennbedarf. Im Dorfe 
Benern ſind einem Manne, der in angetrunkenem 
Zuſtande aus einer andern Ortſchaft kam, beide Hände 
lo ſtark angefroren, daß er auf längere Zeit arbeits- 
unfähig geworden iſt. — Ein Geiſtesgeſtörter aus 
demſelben Dorfe übernachtete in dieſer kalten Zeit auf 
einem Schuppen. Als man ihn balberſtarrt ins 
Zimmer brachte und ihm die Strümpfe abzog, ſchälte 
ſich auch gleich die Haut von ſeinen Füßen ab. — 
Vor einiger Zeit fanden Arbeiter auf dem Felde 
des Beſitzers L. aus Benern einen Stempel. 
Derſelbe iſt, obgleich der Holzgriff fehlt, noch gut 
erhalten. Das deutlich ausgeprägte Bild auf der 
Unterſeite zeigt einen franzöſiſchen Adler, welcher 
Bitzſtrahlen in den Klauen trägt. Die Umjchrift 
lautet: ETAT—MAJOR—GENERAL. Unter dem 
Adler befinden ſich die Worte: GRANDE-ARMEE 
4. CORPS Wahrſcheinlich iſt dieſer Stempel eines 
franzöſiſchen Kommandeurs beim Zuge der Franzoſen 
nach Rußland durch Oſtpreußen hier verloren worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nord öſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
14. Jan.: Vielfach bedeckt, Nebel, kalt; 
theils heiter, ohne erhebliche Niederſchläge. 

„15. Jan.: Wolkig, meiſt bedeckt, neblig, 
trübe, kalt. Lebhafte Winde a. d. Hüften; 
16. Jan.: Vielfach heiter, kalt, auffriſchende 

Winde. s 
5 5 Jan.: Theils heiter, theils neblig, trübe, 
alt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


r Elbing, 13. Januar. 

Armenweſen.] Heute Freitag fand im 
Stadtverordnetenſaale hierſelbſt ſeitens der Armen⸗ 
Direktion eine Reviſion des I. und III. Armenbezirks 
ſtatt und zwar wurden die zwölf Reviere des erſten 
und die dreizehn Reviere des dritten Armenbezirks 
einer genauen Prüfung in Bezug auf die Handhabung 
der Armenpflege unterworfen. a 

[Nachweis der Bevölkerungsvorgänge in 
Elbing für das Jahr 1892.] Lebendgeboren 
wurden 1547 (827 männl., 720 weibl.), todt⸗ 
geboren 36 (16 männl., 20 weibl.) Perſonen, 
während 1330 (685 männl., 645 meist) Perſonen 
ſtarben: darunter ſind Kinder im Alter von 0 bis 1 
Jahr 452 (389 ehelich und 63 außerehelich geboren). 
Die Zahl der Eheſchließungen betrug 303. Die 
Todesurſachen waren: in 23 Fällen Maſern und 
Rötheln, in 129 Fällen Diphtheritis und Croup, in 
26 Fällen Unterleibstyphus reſp. gaſtriſches und 
Nervenfieber, in 237 Fällen akute Darmkrankheiten 
einſchl. Brechdurchfall — und zwar Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen in 102 und Brechdurchſall von 
Kindern bis zu 1 Jahr in 99 Fällen — an Kind⸗ 
bett⸗ (Puerperal⸗) Fieber ſtarb 1 Perſon, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 62 Perſonen, an akuten Erkrankungen 
der Athmungsorgane 107 Perſonen. Allen übrigen 
Krankheiten erlagen 720 Perſonen. Ein gewaltſamer 
Tod erſolgte in 25 Fällen und zwar endeten durch 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 13 und durch Selbſtmord 12 Perſonen. 

*Die Handwerkerbank des Elbinger Hand⸗ 
werkervereins] hielt geſtern Abend im „Goldenen 
Löwen“ ihre Generalverſammlung ab. Der Director 
der Bank, Herr Grabowski, begrüßte die Anweſenden 
und erſtattete darauf den Jahresbericht. Das ab⸗ 
gelaufene 28. Geſchäftsjahr iſt ein recht günſtiges ge⸗ 
weſen, da der Umſatz 281,851,75 Mk. betrag, gegen 
25 1.619,76 Mk. im Vorjahre. Die M tgliederzahl 
betrug bei Beginn des Jahres 211, es traten im 
Laufe des Jahres 38 neue Mitglieder ein, 9 Mit⸗ 
glieder ſchieden aus, jo daß ſich die jetzige Mitglieder 
zahl auf 240 beläuft. Die Einnahmen betrugen 
281.851,75 Mk.; dieſelben ſetzen ſich folgendermaßen 
zuſammen: Kaſſenbeſtand aus dem Vorjahre 1596.45 
Mark, Darlehen 241,542 Mk., Zinſen 4410,85 Mk., 
für Mahnbrieſe 24,10 Mk, Beiträge der Mitglieder 
12,602,50 Mk., Depoſiten 21,160,05 Mk., Extras 
ordinarium 515,80 Mk. Die Ausgaben betrugen: 
Darlehen 245,686 ME, Verwaltungskoſten 1336,85 
Mark, Beiträge 1040,85 Mk., Depoſiten 21,415,45 
Mark, Zinſen 288 69 Mk., Extraordinarium 315,25 
Mark, Kaſſenbeſtand 11,768,66 Mk. Die Bilance er⸗ 
giebt folgendes Reſultat. Aktiva: Kaſſenbeſtand 
11.768,66 DIE, Wechſel⸗Conto 60,551 Mk., Grund⸗ 
ſtücks⸗Conto 9250 Mk., Inventarien⸗Conto 100 Mk., 
in Summa 81.669,66 Mk. Paſſiva: Guthaben der 
Mitglieder 75.483,45 Mk., Reſervefonds 6,186,2 1 Mk., 
das ſind 966,66 Mk. mehr als im Vorjahre. Nach⸗ 
dem dann dem Director der Bank und dem Rendan— 
ten eine Gratifikation in vorjähriger Höhe bewilligt 


worden, ſchritt man zur Vorſtandswahl. Auf Grund 
derſelben wird ſich der nächſtjährige Vorſtand folgender⸗ 
maßen zuſammenſetzen: Herr Grabowski (Direktor), 
Herr Wahls (Rendant), Herr Schiemann (Schrift⸗ 
führer). Die Herren Albrecht, Müller und Colmſee 
werden zu Stellvertretern gewählt, und zu Mitgliedern 
des Curatoriums die Herren Vogt, Adolf Behrend, 
Welfert, Hermann Behrend, Link, Groß und Bro⸗ 


jeder Beziehung intereſſante und werthvolle Leiſtung, fentſezung des evangeliſchen Paſtors Scheffen in Gram⸗ 
welche von dem Talent dieſes verwandlungsfähigſten] ſchütz bei Glogau. Er ſteht im 65. Lebensjahre und 
unter unſern Künſtlern eine neue Probe ablegte. Er] wurde vor elf Jahren aus Kunzendorf in ſeine jetzige 
verzichtete in echt künſtleriſcher Vornehmheit auf billige] Stelle berufen. Seit ungefähr acht Jahren ſchon hat 
Effekte, erntete mit der komiſchen Hälfte der beliebten] dieſer Seelſorger eine lange Reihe von ſkandalöſen 
Victuoſenrolle den ungetheilteſten Beifall des Publi⸗] Handlungen an Frauen, Mädchen und ſelbſt Kindern 
kums, und zeigte auch in den philoſophiſchen wie in] weiblichen Geſchlechts verübt. „Was nach dieſer 
den dämoniſchen Partieen der Teufelsnatur eine fer⸗ Richtung hin in verbürgter Weiſe erzählt wird, läßt 


ich fragen, warum Sie gerade einen fluchenden 
Vogel wünſchen?“ „Ach, mein Mann hat eine Reiſe 
nach Amerika unternommen und jetzt iſt mein Haus 
ſo ſtill und einſam geworden. 


ſchinski. tige und von tiefem, eingehendem Verſtändniß getra- in einen tiefen Abgrund ſittlicher Verwilderung des Werten, 13. Januar, 2 Uhr 40 Min Nachm. 

„oe Nuderklub „Vorwärts“ In der geſtern gene Leiſtung. Nich 5 ſo hoch, 1 Want noch] Geiſtlichen blicken,“ bemerkt ein Glogauer Lokalblatt 1 b Bi reußiſche ! andbriefe 2 2 10 90 "96,60 
abgehaltenen General⸗-Verſammlung gab der Vor⸗ auf achtbarer Mittelhöhe, ſtand der Fauft des Herrn] zu dem Vorfall. Es zeugt von einer ſeltenen, beinahe 3 ¼ pCt. eſtprenſiſche fandbriefe 96,99 | 97,00 
fiende Herr Lehmkuhl einen Ueberblick über die[ Stark. Von dem Manne, der ſo ſchneidige Lieute- unglaublichen Langmuth, wenn die Gemeinde jo lange Oeſterreichiſche Goldrente 98,20 | 98,5) 
Thätigkeit und das Wachsthum des Clubs im ver⸗ nants zu ſpielen verſteht, konnten wir unmöglich einen zu den Verirrungen des Paſtors geſchwiegen hat.] 4 pCt. Ungariſche Gold rente 96,30 96,50 
floſſenen Jahre. Der Club hat ſich in jeder Be⸗vollgiltgen Fauſt verlangen. Er fand nicht immer Und auch jetzt noch wollte man die größtmögliche Rück⸗ Ruſſiſche Banknoten 24,60 206,50 
ziehung in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt und | ſowohl für die verzwelfelnde Melancholie des reſignirten] fiht gegen den Seelſorger walten laſſen. Rentier a iſche Banknoten . . |168,95 168,75 
7 2 n insgeſammt 93 Mit⸗ Gelehrten, als auch für den leidenſchaftlichen, wie | Schröter berief als 1 des 5 pe eußſſche Coriotg N 10700 10710 

. er am 31. ü Anti 5 a f „ 88103 
Dos ots baus des da, das f re von ſchwüler Ahnung künftigen Wehs überſchauerten] raths eine außerordentliche Sitzung ein, zu der auch 4 pCt. Rumänier . 82.90 


Ton des „ſinnlich überſinnlichen Freiers“ ] Paſtor Scheffen eingeladen wurde. Es ſollte ihm 


2. . 48290 82, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,40 107,0 
den rechten Ausdruck, bewies aber wieder von Neuem] auf Grund der vorliegenden Thatſachen ein frei⸗ | | 


erbaut wurde, ſoll noch durch innere Einrichtung be⸗ 
g be⸗ 
haglich ausgeſtattet und im Frühjahr feierlich einge⸗ 


Herren Ad. Schulz und R. Mrongovius; der Vor⸗ 


ſein ſchönes Talent für verſtändige und finngemäße | williger und dadurch unauffälliger Rücktritt aus dem rodukten-Börſe. 
— ri Von alten Antheilſcheinen werden | Deflamation. Herr Berger ftimmte feinen Wagner] Amte nahe gelegt und ermöglicht werden. Mit dem] Fours vom 5 e 5 12.1. 13.1. 
10 84 3 und zwar: Nr. 184 bis 189, auf den Ton des ſäuerlich dreinſchauenden, theologiſch] Hinweis auf einen Beſuch ſeiner Kinder lehnte jedoch] Weizen April⸗Mai * 105 Ä 
Br 5 3 197, 202, 204, 210, 211, 216, 220, angehauchten Stubenhockers. — Der Schüler des Herrn | Paſtor Scheffen ſeine Theilnahme an der Sitzung ab. Mai Juni 162,25 160,50 
N 234 bis 237, 240, 241, 251, 253 bis Reimann zeigte erfreuliche Spuren jelbftftändiger | In Folge deſſen ließ der Gemeindelirchenrath jede | Roggen: Matt. 188.75 1 
284 565 262, 267, 273 bis 276, 279, 280, 281, Charakteriſtit. In Auerbachs Keller ſchuf Herr Voges weitere Rücksichtnahme fallen. Ein von ihm gefaßter April-Mai n rr Bun 
+ T 289, 291, 295 bis 300, 306, 307. als Siebel durch ſeinen meinjeligen Falſtaffhumor eine] Beſchluß führte zur fofortigen vorläufigen Amtsent⸗] Petroleum lad. 2220 
) aſſenreviſoren wählt die Verſammlung die prächtige, mit großer Heiterkeit aufgenommene Charakter- | hebung des Geiſtlichen und zur Einleitung des Straf⸗]Rüböl Ja nur | 50.50 50.40 
9 N figur. Fräulein Kerklies als Hexe wollen] verfahrens. Wie übrigens jetzt bekannt geworden iſt, April⸗ Mai 650,60 50,40 
5 ſetzt ſich nach der Neuwahl zuſammen aus den wir anerkennend erwähnen; das füße Meer: hat Paſtor Scheffen bereits Ende der ſechziger Jahre] Spiritus Jan.⸗Febbbnm. 32,40 32,10 
erren G. Lehmkuhl, Vorſitzender, E. Krohn, Schrifts katzengeſchlecht war in den ſchmeichelnden katzen⸗ | wegen Sittlichkeitsvergehen eine zweijährige Gefängniß⸗ —— — 


führer, E. Meyer, Kaſſirer, E. Güttler, Inſtructor, 
G. Henke, Bootswart, Th. Müller, Vertreter der 
Paſſiven. Der diesjährige Ball ſoll am 2 Februar 
in der „Reſſource Humanitas“ ſtattfinden; eine 


artigen Bewegungen nicht übel charakteriſirt.] ſtrafe verbüßt. Durch königliche Gnade wurde ihm 
— Die Partie des Gretchen gehört wegen der Cha-] darauf die Theilnabme am letzten Feldzuge als Feld⸗ 
rakterentwickelung, die fie durchmacht, zu den ſchwerſten,prediger gewährt und nach der Beendigung ihm die 
wenngleich geſuchteſten, Rollen überhaupt: den Naiven | Pfarrſtelle in Kunzendorf übertragen. 


Königsberg, 13 Januar, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 

f (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. ge 


Schlintenpartie mit Damen nach Rückſort At füt feblt gewöhnlich die Tragik und de * Zu dem Ki ee ee Gehe 
n Tragödt u dem Kinderentziehungsprozeß gegen |< f a f —.—5 
einen der nächſten Sonntage geplant. wiederum die holde Junigkeit des beniſchen ee I Stöck ſowie die Mutter des 2 die Wah enn; ee Er ae 
= (Damenabend,] „Am Montag, den 23. d. M.,] Frl. Gro ß, die als Gaſt aus Danzig dieſe Partie] Wittwe Ludwig hat das Gericht in Trier am Danzig, 12. Januar. Getreidebörſe. 
gi ne unjere „Siedertafel* einen Damenabend in den ſſpielte, vereinigte beide Eigenſchaften in ſich in höchſt] Donnerſtag das Urtheil gefällt. Beide Angeklagten] b 2 
Sa 2 der Bürger⸗Reſſource. Wie gewöhnlich, iſt achtbarem Maße, mit leiſem Ueberwiegen der erſteren,] wurden freigeſprochen, die Koſten wurden der Staats⸗ Beinen p. 75 5 e höher. A 
4 8 79 Mal das Programm ein reichhaltiges und | wozu ihre anmutbige, ſchlanke Figur und ihr liebliches] kaſſe zur Laſt gelegt. l. öchbunt e 10 Br 
* Re Nummern auf. ( Geſicht fie beſonders befähigt. Als Martha zeichnete] ? Der neue japaneſiſche Torpedokreuzer ccc 
Radfahrer El * ub.] Geſtern hielt der biefige | Frl. Handtke mit derben, ſicheren Strichen das Bild | „Chishima Kan“ iſt nach Nachrichten aus Shanghai Tranſit ochbunt und weiß. 139 
re ” eine außerordentliche Generalver⸗ des „ſchändlich kuppleriſchen Weibes“ und ſtieg in] am 30. November in der Inland⸗See von Japan r helbunt „ 
Vorſtand deſſ (6 eutſchen Haufe ab. Nachdem der] den parodiſtiſchen Liebesſzenen mit Mephiſto auf die] mit dem P. u. O. Dampfer „Ravenna“ zuſammen⸗ Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 158,50 
verfloſſe eſſelben einen kurzen Bericht über das] Höhe eines kräftigen, aber echten Humors. Herr] geſtoßen und geſunken. Von der Mannſchaft des Tranſit i * 132,50 
JJ ̃ %%% ̃ CC 

a a 5 meiſter wurde a anzknechtsmanier de eſch un a ü 4 5 ä f 
Vorſitzender u. Herr C. Klebbe als Schriftführer rüchf erste a bet feiner. ee eee ee in eee 


ichtslos das Bitterſte ſagt, ziemlich widerſpricht. — „Chishima Kan“ iſt auf einer franzöſiſchen Werft A „ 


wiedergewählt. Neugewählt find: Herr P. Grüns 


5 ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 103 
witkt als Zablmeiſter und Herr E Spiller als ertte, den ungefügen Soldaten etwas pallrt und zu St. Nazalre erbaut und ſollte den Kreuzer er⸗ Saure Apr Er 
Fahrwart. Zum Gaudelegirte A piller als erntete mit einigen weichen Herzenstönen verdienten Yen, der, ebenfalls dort gebaut, vor zwei Jahren Tranſit 5 Te Re 
Vollmeiſter 0 0 n wurde Herr W. Applaus. Das entſetzliche Geflüſter des böſen Geiftes | auf dem Wege von Singapore nach Hongkong mit Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 123 
Aue dig We 5 wurden noch einige | hinter Gretchen wurde durch die ruhig⸗klare Stimme] Mann und Maus unterging. „Chishima Kan“ hatte | Gerſte! große (660 — 700 g)) 123 
vorlgen Jahre ſo auch % 2 erm auch die: wie im des Frl. Kurz nur unvollkommen wiedergegeben.] Shanghai am 22. v. Mts. mit der Beſtimmung Kobe leine Be 8). J108 
5, 10 und über 20 fel n dieſem Jahre Rennen über | Hoffen wir, daß eine mit ſo ſichtlicher Liebe und | und Yokohama verlaſſen, um dort von der japaniſchen SER in 2 r = 
Club- und Pifaneı ometer hinaus abzuhalten, und | Sorgfalt vorbereitete Vorſtellung den Zuspruch des | Regierung übernommen zu werden. Das Schiff war][Erbſen, Tant F 

8 netertouren zu prämtiiren. Publikums auch in den Wiederholungen — de it 14 Hotchkiß⸗Kanonen armirt und hatte 4 Torpedo⸗ 6 ; ene 8 . 8 
leit (Die Arbeiten für die directe Telephon⸗erſte, wie wir hören, für Sonntag Be 15 Jama röbren, Roh zucker, il il gend. 880%, ſchwach 1580 
kung Berlin Königsberg] über Elbing mit An⸗ angeſetzt iſt — findet, den ſie verdient. Der geſtrige * Ein neuer Skandal in der römiſchen e 5 i 


ſchluß an Danzig ſind bereits recht weit vorgeſchritten. 


8 Abend g = 
Die dem Postamt Elbing Spefaflönen Arten GL erwarb ſich den Dank jedes wahren Kunſt 


Ariſtokratie. Noch iſt das Echo des Skandals, der 
freundes in reichſtem Maße! 


ſich im Jagdklub abspielte, nicht verſtummt und ſchon 


We Königsberger Producten-Börſe. 


fertig. Es find auf die Strecke 516 Su. ührung S 2 7 ſehen ſich zwei Mitglieder der vornehmen römiſchen Jan. Jan. | Tendenz 
Telegraphen⸗ chwurgericht zu Eibin t in eine neue Skandalgeſchicht ickelt. 
ſtangen, welche je 60 Meter auzeinanderſteben, ante u Sone vom es g. e 09 e e We m = 


Ein junger Patrizier, deſſen Familie herzliche Ber Feigen Föchb. 128 WB 1127001100007 Höher 
slefunaen zum Qulrinal unterhält, borgte ſich vor Weizen, 120 Pb. u 11090420 855 


geſtellt worden. Die Iſollrungsglocken find ebenfalls Roggen 119,50 | 122,00 
einiger Zeit von einer bekannten Abenteuerin 6000 BEN, ! 


ſchon angebracht. r cher Seite ſind die 


2. Fall. Der Eigenthümer Johann Lewan⸗ 
Arbeiten bereits beende 


dowski aus Peſtkerfelde, geb. am 3. Mai 1848, 


5 d Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 ſtill. 
* Polizeibericht. Geſt bisher nicht beſtraft, hat ſich wegen verſuchter Nothe | Lire gegen Wechſel. Die Dame gab dem jungen ja er, neu . 120,50 1210 feit. 
einer in einem Gaſtbauſe der un n e En zu verantworten. Im Intereſſe der guten | Manne das Geld, jedoch nur unter der Bedingung | Erbſen, weiße Koch⸗ 117,00 117,00 unverändert 
1 n e ö h i ü j „ „ * * * * — — — — 
befindlichen Kellnerin 1 goldenes Armband, 1 ke ten war auch während dieſer Verhandlung die | daß er ihr gewiſſe Briefe einhändige, die geeignet Rübſen x $ 


Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der That geftändig, 
wird der Angeklagte, da die Geſchworenen die Frage, 
ob mildernde Umſtände anzunehmen ſeien, verneint 
hatten, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Sitzung vom 13. Januar. 

3. Fall. Ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wird gegen den Arbeiter Frledrich Goeritz 
aus Marienau verhandelt, welcher angeklagt iſt, am 
28. Auguſt in Gemeinſchaft mit einem Andern eine 
Nothzucht verübt zu haben. Angeklagter, bereits 
mehrmals wegen Gewaltthätigkeiten vorbeſtraft, wird 
ſchuldig befunden und zu einer Zuchthausſtrafe von 
0 6 Monaten und 2 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 

4. Fall. Der Reſerwiſt Arbeiter Heinrich Arndt 
mene or Wa Poeſie, iſt, obwohl es] aus Reimannsſelde re ee zu einer 
Bühnen 1 55 rägt, doch ſtreng genommen kein zehntägigen Uebung nach Danzig und ſollte ſich am 

=, ſondern ein Leſedrama. Schon der übers Sonntag, den 28. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, in 


Marienburg vor der Erſatzkommiſſion ſtellen. Arndt 
erſchien nicht zur beſtimmten Zeit und meldete ſich 
erſt am 30. Auguſt in Marienburg. Nach dem Grunde der 
Verſpätung befragt, erklärte Arndt, daß er, als er am 28. 


waren, eine vornehme Frau arg bloß zu ſtellen. Als 
der Verfalltag des Wechſels herankam, ſtellte ſich die 
Abenteuerin jener vornehmen Frau vor und ſuchte 
von ihr gegen Rückgabe der kompromittirendem Pa⸗ 
piere einen Check auf 100,000 Lire zu erpreſſen. Die 
Dame ſtellte in ihrer Angſt auch den Check aus, be⸗ 
nachrichtigte aber ſofort die Polizei von dem Geſchehenen. 
Als die Abenteuerin nun ihren Check eintreiben wollte, 
wurde ſie feſtgenommen und gezwungen, ſowohl den 
Check als die kompromittirenden Briefe auszuliefern. 
Das hinderte jedoch nicht, daß das Geſchichtchen bald 
allgemein bekannt wurde und heute bildet es das Ge⸗ 
ſprächsthema in allen vornehmen Kreiſen Roms. 

* Ein Meteor, das vor einigen Tagen in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Südweſtdeutſchlands beobachtet 
wurde, iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ in der Nähe des 
Exerzierplatzes in Freiburg in Baden aufgefunden 
worden. Der größte Stein iſt etwa 73 Pfund ſchwer. 
Er zeigt durchweg eine blaugrüne Farbe und einen 
metalliſchen Glanz. An einer Stelle machen ſich 
graue Flecken bemerkbar, welche wie Schmutz aus⸗ 
ſehen. An einer anderen Stelle zeigen ſich parallele 


Uhrkette, 1 goldene Broſche und 1 Ring, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke aus 5 ver⸗ 
ſchloſſenen Wäſchekorb geſtohlen. Als Diebin ent⸗ 
puppte ſich eine Kollegin der Beſtohlenen, bei welcher 
N die geſtohlenen Sachen vorgefunden wurden. — 

bends wurde ein 17jähriger Bengel aus der Langen 
Niederſtraße dabei abgefaßk, als er aus dem Verkaufs⸗ 
laden eines in der Mauerſtraße wohnhaften Konditers 
ei Schauſtück aus Chokolade ſtahl. — Ferner wurde 
Br Aufwartefrau aus Grubenhagen aus der Küche 
— Hauſes der Langen Hinterſtraße ein Paar 

edergamaſchen und ein Paar Handſchuhe geſtohlen. 


(Stadttheater. „FJauſt“, das größte 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —— bez., 49,50 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 49,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 

entirt 30,00 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin- 
ontirt —,.— Br., —.— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd. a 

Stettin, 12. Januar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 31,20, pro Januar 30,50, pro April⸗Mai 32,20. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 12. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement 14,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,75. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


zu einſam beſchaulicher Lektü { 
Wicht re geeignet erſcheinen. vom 12. Januar, Morgens 8 Uhr. 


ger noch iſt ein zweiter Umſtand. Der 6 
erſter Theil iſt eben kein ganzes, ſondern rar 


— 


R Auguſt Morgens von Rei e Elbing gin urchen von heller Farbe; der Meteorſtein ähnelt 
albes gu gens von Reimannsfelde nach f heller Farbe a arom. Temper. 
Niederen dir Geigen alte 18 ſeinerſeits [etwa um 12 Uhr Mittag bei Gr. Röbern a 2 un dem Feſtungsachat. Am intereſſanteſten iſt ein] Stationen. Ba Wind Wetter Celſtus 
anzes in fich einſchließt 9 Nit 5 ein abgeſchloſſenes]Perſonen angefallen, der ganzen Baarſchaft von 30 fauſtgroßer Stein, deſſen Hauptſarbe ebenfalls | — — 
en Helden, ſo fehlt das E Si 5 nun Fauſt als] Mk. beraubt und, da er ſich ſtark gewehrt, derartig | bräunlich⸗grün if. Eine Fläche von etwa 12 Dcm. 335 75 Ang 767 | NO wolkenlos —ı1 
rechen als Heldin, J in 2 10 Run man dagegen mißhandelt worden wäre, daß er den Nachmittag und die zeigt eine Anzahl von Körperchen, die nicht geſchmolzen Stockholm 765 NNW bedeckt — 
Orangehende, vom Sind 19 hrem Auftreten | Nacht bis Montag früh beſinnungslos gelegen habe. Nahe | jind und fo einen Schluß auf die Beſchaffenheit und | Saparanda 771 N wolkenlos —29 
ekonomie aus überflüſſi bun er dramatiſchen] dem er wieder zu ſich gekommen war, jet er zu feiner Zuſammenſetzung des Meteord zulaſſen. Es zeigen Petersburg 754 Na | Schnee —16 
eier Inkongrue dien eh ne Und dennoch iſt trotz] Tante Lindenau in Pangritz Colonie gegangen und ſich dort kleine Quarzkriſtalle, körniger Sand, Kieſel⸗] Moskau 749 ONO bedeckt —15 
Torſo allemal ein Feſt fü "führung des genialen | habe dieſe gebeten, ihm Geld zu borgen, damit er nach] jteine ꝛc. Der große Stein weiſt eine ſehr kompakte Cherbourg 766 | MMO bedeckt 5 
für die Jugend allein: h de Jugend; und nicht] Marlenburg fahren könne. Dieſe hätte aber kein Geld ge- | Struktur auf und iſt im Verhältniß zu feinem Vo⸗] Sylt 768 NNO wolkenlos —8 
mit dem „Fauſt“ geſchwä 8 15 200 doch alle einmal | habt, ſei zu feinen Eltern nach Reimannsfelde gegan« lumen ziemlich ſchwer. Hamburg 767 NNO Dunſt —14 
raus auswendig gekonnt eg un ae Szenen da= gen und habe ihm das Reiſegeld gebracht. Da der * Einer wohlorganiſirten Schmugglerbande Swinemünde 763 NNW̃ 0 —8 
mächtig und gelind.“ einm 5 ui „Himmelstöne, | Bezirkskommandeur in Marienburg von keinem Raubs | find die Steuerbeamten in Everitt (Washington) auf | Reufahrwajl. Ki En al De 5 
ind, der vergißt fie jo lei 00 hr in Seele gelungen anfall bei Elbing gehört hatte, überhaupt die ganze | die Spur gekommen. Ein franzöſiſcher Abbé, Neffe 7er 
rung der Tragödie tft ihm a ae In able | Erzählung ihm etwas untlor vorkam, jo des Marschalls Mae Mob. und eine Madame | gars 1 Nd wolkenlos 8 
deſſen ſteht er derſelben einesthells 8 In Folge uche derſelbe den Fall zur genaueren Unter⸗de la Chaſſe find in Verbindung damit arretirt München 761 NE alb bed in 
über, weil die Poeſie der reifften rer genen= | Juhung der Elbinger Staatsanwaltſchaft an. Am] worden. Dieſe beiden Perſonen importirten engliſche Berlin 765 NRW heiter —14 
mit ihrem vollen alten Zauber 20 en Kunſt | 12. September wurde Arndt vor dem hiefigen Unter- | Waaren nach Britſſch Columbia und ſchmuggelten Wien 762 NRW halb bed. —11 
andererſeits aber auch Feier bn wirkt: ſuchungsrichter eidlich vernommen. Vor der Ver- dieſelben in die kleinen Städte auf dem Waſhingtoner] Breslau 761 WNW bedeckt 11 
beinahe jeden Vers kennt und d et weil er eidigung machte der Unterſuchungsrichter den Arndt] Territorium hinein. Sie ſind beſchuldigt, Seiden⸗ Nizza — = u — 
ſtörend wirken kann. ir dürf er kleinſte Fehler] auf die Unwahrſcheinlichkit der Ausſage] waaren im Werthe von 70,000 Doll. eingeſchmuggelt] Trieſt | 757 | ONO wolkenlos —5 
geſtrigen viereinhalbſtündt en zum Lobe der | bejonderg aufmerkſam, indeſſen wiederholte] zu haben. Ueberſicht der Witterung. 


derſelbe die vor dem Bezirkskommandeur gemachten 
„Angaben abermals und beſchwor fie. Dieſer Eid ſoll 
wiſſentlich falſch geleiſtet ſein. Arndt, bisher nicht 
vorbeſtraft, giebt in der heutigen Verhandlung an, in 
Folge einer Krankheit zuweilen „im Kopfe nicht ganz 
richtig“ zu ſein. Aus dieſem Grunde ſtellte der Ver⸗ 
thetdiger den Antrag, die Sache zu vertagen und den 
Angeklagten einer Irrenanſtalt zur Unterſuchung zu 
überweiſen. Da aber der hieſige Kreisphyſikus mit Be⸗ 
ſtimmtheit behauptete, daß Arndt einen normalen Geiſtes⸗ 
Zuſtand beſitzt, wurde der Antrag des Vertheidtgers 
abgelehnt. Die Beweisaufnahme ergab, daß Arndt 
am 28. Auguſt gar nicht von Reimannsſelde nach 
Elbing gegangen, ſondern mit dem Dampfer gefahren iſt, 
in Elbing ſich aber betrunken und dadurch den Zug 
Nan hat. Arndt wurde, als er ſich am 30. 

uguft in Marienburg zum Dienſt meldete, entlaſſen. 

n Reimannsfelde ſagte derſelbe ſeinen Freunden, 
daß er wegen kranker Augen von der Uebung zurück⸗ 
geſtellt ſei. Die Geſchworenen finden ihn des Mein⸗ 
eides ſchuldig, unter Annahme mildernder Umſtände. 
Das He verurtheilt ihn darauf zu 1 Jahr 
BB EEE EEE EEE 


* Einem Maulwurf iſt die Entdeckung eines 
intereſſanten Silberfundes unweit der deutſch⸗däniſchen 
Grenze zu verdanken. Ein Knabe fand kürzlich auf 
einen friſch aufgeworfenen Maulwurfshügel eine 
große Silbermünze, und kurz darauf wurde in einem 
anderen Hügel ein zweites Geldſtück bemerkt, Einige 
Bewohner nahmen darauf Nachgrabungen vor und 
haben bis jetzt verſchiedene deutſche, däniſche und 
ſpaniſche Silbermünzen bis zur Größe eines Fünf⸗ 
markſtücks zu Tage gefördert. Die deutſchen Münzen 
ſind im Anfang des 17. Jahrhunderts in Hamburg 
und Nürnberg geprägt; die däniſchen Münzen 
ſtammen aus der Zeit König Friedrichs III. (1648 bis 
1670); die ſpaniſchen ſind theils in Spanien, theils 
in Belgien zur Zeit der Könige Philipp II. (1555 bis 
1598), Philipp III. (1598 —1621) und Phllipp IV. 
(1621-1665) geprägt. Vermuthlich iſt der Schatz 
während der Schwedenkriege vergraben worden. 

* Die theuren Rechnungen. Sie: „Nun, 
wie viel betragen meine Moderechnungen?“ Er: „Steh' 
ſelbſt nach! Mir ſind die Augen übergegangen!“ 

«Läßt tief blicken. Eine Frau kommt zu 
einem Vogelhändler und fragt: „Haben Sie vielleicht 
einen Papagei zu verkaufen, der kräftig fluchen kann?“ 
„Das eben nicht, aber ich beſitze ſehr gelehrige Pa⸗ 
pageien, die das Fluchen bald erlernen werden. Darf 


In Deutſchland iſt das Wetter theilweiſe heiter und 
namentlich im weſtlichen Binnenlande ungewöhnlich 
kalt, ſtellenweiſe iſt Schnee gefallen. Auch in Nord- 
ſchweden herrſcht ſehr ſtrenge Kälte. 

Deutſche Seewarte. 


Ich 
„ e dirett aus der Fabr. 
alſo aus erſter Hand in 
Seidenſtoff jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des Gewünſchten 
von von Elten & Keussen, Grefeld. 
Sofortige Linderung bei Aſthma, 
Athemnoth, Bronchial-Huſten und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh wird durch Anz 
wendung von „Joy's Asthma-Cigaretten‘“ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden 1 
das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
gebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow. 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ücht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Oxford ⸗Str., London W. 


Himmel, ohne den 


Entbehrliche innerhalb der Szenen wa e e 
Szenen ſelbſt ſpielten ſich dagegen er) 905 
unſern Augen ab, nur die Walpurgisnacht, die ſich 
mehr zu einem Gemälde von Makart als zur Dar⸗ 
Nelung auf der Bühne eignet, hatte man weggelaſſen. 
"4 meiſterhaft gearbeitete kleine Scene iſt dramatiſch 
hi werthlos. — Die prachtvoll dahinſtrömenden 
ie der Erzengel zum Lobe des Höchſten eröffneten 
ich corſtellung. Sie wurden von den hinter Wolken 
ellamer. rl. Kurz, Rettig, Feller wirkungsvoll 
eſchmückt die beiden letzten waren mit Lilienſtengeln 
n i die Rüſtung des ſtreitbaren Michael 
n 1 2 

1180 Redder Waldlandſchaft darſtellte, verhüllte 
ylſtopheles, in 


i 
Glchur bekleidet, mit H 


Vermiſchtes. 
Großes Aufſehen erregt die vorläufige Amts⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Epiphanias. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
9% Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr 5 Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer l 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗ Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
win 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 14. Januar, Nachm. 
3 Uhr: Vorbereitung zur hl. Communion. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 45 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Auswärtige 


Familien nachrichten. 

Geboren: Herrn Emil Lenz⸗L angfuhr 
1 T. — Herrn Richard Tarrey⸗Thorn 
1 S. — Herrn R. Schröder⸗ Königs⸗ 
berg 1 T. 

Geſtorben: Frau Auguſtine Kaja, geb. 
Lehnau-⸗Marienburg. — Buchdruckerei⸗ 
beſitzer u. en Carl Friedrich 
Brandt⸗Culm, 70 J 
Barth⸗Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Januar 1893. 
Geburten: Arbeiter Richard Petri 
1 S. — Reitknecht Auguſt Strahl 
1 S. 


Sterbefälle: Former Franz Schulz 


S. 3 M. — Schmied Ludwig Sedello 
T. 2½ J. — EUER Friedrich Neu⸗ 
mann * 155 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern iſt mein lieber Sohn, der 
Orgelbauer 


Bruno Terletzki 


in Davos im 28. Lebensjahre infolge 
eines Lungeuleidens geſtorben. Dieſes 
allen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung. 
Elbing, den 13. Januar 1893. 
A. Terletzki. 


Stadf-Chenter. 


Sonnabend, den 14. Januar 1893, 
zum letzten Male, 


auf vielſeitiges Verlangen: Ta 
Prinzeſſin Amaranth 


oder: BEL Droſſelbart. 
Weihnachtsmärchen mit Geſang u. Tanz 
in 7 Bildern von Anna Goeſchke. 
Ganz kleine Preiſe. 
Anfang der Vorſtellung um 3 Uhr. 
Abends: 

9. volksthümliche Vorſtellung. 
dum dritten Male, EM 
zu halben Kaſſenpreiſen: 

Das Milchmädchen 


von Hansdorf. 
Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern 
von Mannſtädt. 
Für Elbing localiſirt und mit neuen 
Couplets verſehen von 
8 Franz Gottscheid. 
Die Vorſtellung beginnt um 7 Uhr. 


Sonntag, d. 15. Jan. 1893: 
Zweites Gaſtſpiel von Fränl. 
Paula Gross 


vom Stadttheater in Danzig. 
Zum zweiten Male: 


Faust. 1. Theil. 


Eine Tragödie von Wolfgang v. Göthe. 
nfang ½7 Uhr. 


Pianoforie- 


Fabrik IL. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


— Frl. Emma 


Sonntag, den 15. Januar or., 
Abends 77. Uhr, 
im Saale des Casino: 


CONCERT 


Streichquartett 
der Herren 
Brode — Pohl - Winter — Heberlein 
aus Königsberg. 


Quartett Es-dur Mozart. 
Quartett D-moll Schubert. 
Quartett B-dur op. 18 Beethoven. 


Billets für 3 M., 2 M., 1 M. und 
für Schüler à 60 Pf. in 
©. Meissner’s Buchhandlung. 


Werkmeisterverein. 
Die Beerdigung von Frau Matzdorf 

findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, von 

Kalkſcheunſtraße 6/7 aus ſtatt. 


Irtsverband⸗Perſammlung 


Sonntag, den 15. d. Mts. er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Goldenen Löwen. 


Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder]! 


iſt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
und von da ab alle 14 Tage hält der 


Verein der deulſchen Schmiede 
ſeine 
Mitglieder⸗Verſaumlungen 
im „Vater Jahn“, wozu freundlichſt 

einladet 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die Abfuhr des Straßzenkehrichts 
ꝛc. wird im Termine 


am 18. Jannar 1893 


zu Rathhauſe, 
die Dauer von 3 Jahren vom 1 April 
1893 ab mindeſtfordernd ausgeboten 
werden. 
Die Bedingungen ſind vom 9. Januar 
1893 ab im Bureau III. einzuſehen. 
Elbing, den 31. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, 
Zange Hinterſtraße Ar. 30, 


parterre. 


1 


Gouverts, 


8 hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt undi in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
IIIIYIIIIIIIIITITIIT 


2 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822in ver] 1 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen 8 gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte De. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 

ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 


als S eee 

in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer g e verſchloſſen ißt 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 

ſandt burch gegenz 10 Pf. Francatur ver⸗ 
andt dur 

Leon Saunier’s Buchb. 
bing. 


34,500 M. Kirchengelder 


ſind Aal 1. Juli er. zur erſten Hypothek 
zu begeben. 
Näheres Am Gymnaſium 3. 


Vorm. 11 Uhr, auf 


+++ 


1 


Ausverkauf. 


Das zur Conecurs⸗Maſſe J. Grodsisk 0. Willdorff 
Nachf.) gehörige 


Schuh und Stiefel-Lager 


wird im bisherigen Geschäftslokale 


Schmiedeſtraße 9 Ft 


zu bedeutend ermässigten Preisen 
ausverkauft. 


Albert Reimer, 


Eonenrö-Verwalter. 


Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


Shorers Fnmilienblatt 


x Vierteljährlich 2 M. oder in Heften zu 50 Pf. 
beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen vierzehnten Jahrgang. 
Zum Abdruck kommen zunächſt Romane und Novellen von 
E. Eckstein, A. von Per fall, E. Vely, L. Westkirch, 
daneben Novelletten, Feuilletons und Humoresken in reicher Folge. 
Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt — zwanzig reich illuſtrirte 
Seiten in jeder Nummer — bringt Schorers Familienblatt noch fol⸗ 
gende beſondere Beigaben: 


Farbig EXIT a- Beilagen 


in künſtleriſch vollendeter Ausführung. W 


„Aus der Gegenwart“ 
Kunſbeilage zu Schorers Familienblatt, 


je vier Seiten mit Biographie und . Beiträgen berühm⸗ 
ter Zeitgenoſſen. Reich illuſtrirt. mehrfarbig auf feinſtes 
Supferprustpapier gedruckt. In Nummer 1: 
Paul Thumann, Text von Ludwig Pietsch. 
Alle nchamlungen und Poſtan ſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen 
entgegen. Probe-Nummern auf Wunſch umſonſt und frei auch 


von der Verlagshandlung. 
Berlin S W. 46, 3 4. J. H. Schorer A. G. 


e- LTI 


Da mein 


dees Ausverkauf. — 


mur moch Kurze enn 
währt, bietet ſich die beſte Gelegenheit, 


Bachel alle und Gelegenheits⸗Geſchenke 


zn ſehr billigen Preiſe 


Adolf Bukau, 


Alter Markt: u. Schmiedeſtr.⸗ Eke. 


zu kauf fen. 


*＋ 


2 
Illuſtrirte Frauen⸗ Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
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„Dann ſag ihm auch, Marie,“ fuhr f 


ie 
— 2 — 8 hätt' ihn für all' ſeine 
ganzem ei für fie vor dem Sterben von 
die ich ir geſegnet. Die einzige Schuld 
meiner D b hinterlaſſe, das iſt die Schuld 
die Du ur 5 für Dich, Du gute Marie, 
bift und noch jetze eine Wohlthäterin geweſen 
meiner [ek lebt dafür ſorgſt, daß ich in 
Schuld ws Stund' nit allein bin. Diele 
kann mei e ſoll Dir, weil ich's nicht mehr 
bur kaun er abtragen; er ſoll Dir, wo er 
Du wart 1555 und Gutes erweiſen; denn 
Das fan’ Abs mich wie mein eigenes Kind. 
iſt das 8 r Sepp in meinem Namen, das 
utter eis Vermächtniß von feiner armen 
chwer v eb mir die Hand!“ fuhr fie bereits 
enber Stiitandlich mit immer ſchwächer wer⸗ 
Du lieb imme fort: „jetzt geht's an's Sterben. 
Da er Heiland, ſei mir gnädig!“ 
A kuschel ein rauher Schrei von der Thür 
zu; er rss ſtürzte auf das ärmliche Lager 
ho el in die Kniee und begrub den Kopf 
n Federbett in dem die Sterbende lag. 
der altelchwaches Lächeln ſpielte um die Lippen 
Kraft hob Frau. Mit Aufwand der letzten 
au — ſie die Hand und legte ſie ſegnend 
Sclluchzen dn bed, Sohnes, beifen dme 
. e 2 
Ruf, Zeugniß 105 e 
mer ſchwäche d i 2 
En r wurden ihre Athemzüge. 
30 füllte ſcch tor Haupt — fie war tobt! 
ärmit em Gebet kniete Marie an dem 
Fehr 8 nieder. 
onſt ſo ſtille Se ebärdete ſich j 
dee en Sr ge 14 


ruft, 
krampfbhaften 2 das Haar und rief unter 


chluchzen: 
an 8 kann i it 
Du 5 letzten En ER penn 
enſch De hätteſt, was für ein ſchlechter 
hätteſt Du ni Sepp geworden iſt, nimmer 
zu ſegnen; a die Hand aufgelegt, um mid) 
wärt Du hi einem Fluch auf den Lippen 
a 


ſie 
ſich „Thu' doch nit ſo 


ſagte ſie beruhigend; „ſei 
daß Dein gutes Glück Dich Wale 


noch vor ihrem Tode hergeführt hat. Von 
dem, was Du mir angethan haft, hat ja Dein 
Mutterl nichts gewußt; hätte ſic's, ſie hätte 
wohl aus Dir berausgelockt, wer Dich dazu 
verleitet hat, mich ſo unglücklich zu machen!“ 

„Wer? Das fragſt Du noch?“ rief der 
Burſche; „wer anders, als —“ 

„Jetzt brauchſt Du mir's nimmer zu ſagen, 
Sepp,“ unterbrach ihn Marie mit zuckender 
Lippe; „jetzt nimmer! Alles iſt aus und vorbei! 
Wie es auch immer gekommen iſt, ich muß 
denken, daß mein Glück und meine Seligkeit 
nichts war als ein Traum — ich muß mein 
Schickſal tragen — muß ſtill halten in Geduld, 
bis mich der Tod erlöſt.“ 

„O, Marie, Marie! Daß ich ſo hab' handeln 
können!“ rief Sepp, „das kann mir niemals 
im Himmel vergeben werden. Daß ich mich 
von einer ſolchen Teufelin habe verführen 
laſſen können! Schau' mich nit ſo mitleidig an 
— ſchlag mich — kratz mir die Augen aus, 
an der Leiche meiner Mutter!“ rief er, ſich 
vor ihr auf die Kniee werfend. „Wenn Du's 
nur wiſſen könnteſt, wie ſie mir in mein 
Innerſtes gegriffen und alles in mir um und 
um gedreht hat! Ich war ja gar nicht mehr 
der Sepp, den ſeine Mutter fromm und brav 
erzogen hat — ein ganz anderer bin ich ge⸗ 
worden — völlig fremd war ich mir ſelbſt. 
Aber,“ ſo fuhr der Reumüthige, ſich über die 
Leiche beugend, fort, „eins, Du liebes, altes 
Mutterl, eins will ich thun. Deine Marie ſoll 
nit weiter ſo daſtehen, geſchändet vor allen 
Leuten. Dein Sohn will gut machen, was 
er an derjenigen geſündigt hat, die Dir im 
Leben und im Tode nur gutes gethan hat. 
Und Du, Marie,“ rief er flehend, indem er die 
Kniee des Mädchens umſchlang, „ich bitt' Dich 
an der Leiche meines Mutterl, verzeih' mir 
meine Sünd'; verzeih' ſie mir! Du wirſt 
ſehen, alles, alles wird wieder gut.“ 

Das traurige Geſicht der armen jungen 
Dulderin ſah mit dem Ausdruck troſtloſer Er⸗ 
gebung auf ihn nieder. Nichts kannſt Du 
wieder gut machen, armer Sepp, gar nichts,“ 
antwortete ſie troſtlos; „wir müſſen es tragen 
alle zwei, Du, Deinen Gewiſſenswurm, — ich, 
mein Unglück. Du kannſt dem Anton ſagen, 
was Du willſt, er wird Dir nimmer glauben. 
Gott will es fo, daß er in ſeiner Blindheit 
mich für eine ſchlechte Dirne halten ſoll. Aber 
— verzeihen, Sepp, — verzeihen kann ich Dir 


aus ganzem Herzen; ich muß es ja ſchon da⸗ 
rum, weil Du unglücklich biſt und bereuſt.“ 

In mitleidigem Erbarmen beugte ſie ſich 
herab und legte die Rechte beruhigend auf das 
gebiugte Haupt des vor ihr knieenden Mannes. 

Da flog die Thür auf und ein Wuthſchrei 
ließ ſie erſchreckt emporfahren. In der Thür 
ſtand Anton mit bleichem, zornentſtelltem Ge⸗ 
ſicht. „So muß ich Dich finden, Du lebendiger 
Lügenteufel, Du! Ich hab's ja gewußt, daß 
es ſo iſt, und darum hat es mir auch keine 
Ruh' gelaſſen, bis ich mich überzeugt habe. 
Jetzt leugne noch, wenn Du's kannſt, Du mit 
den Taubenaugen, — Du Tugendſpiegel! So 
ſchlecht ſeid Ihr alle zwei, daß nicht einmal 
die Todte da Euch abhaltet von Eurem ſündi⸗ 
gen Thun! Pfui Teufel!“ 

Marie hatte das wenigſte gehört. Das 
ſchrecklichſte, was ihr noch geſchehen konnte, war 
eingetreten. Die Anweſenheit Sepp's, die 
Situation, in welcher Anton ſie beide fand, das 
alles mußte ſeinen Zweifel zur Gewißheit 
machen. In ſeinem verzerrten Antlitz las ſie 
ihre Verurtheilung. Die Füße trugen ſie nicht 
mehr; ſie ſtürzte zu Boden und ſchlug im Fall 
mit dem Kopfe heftig an die Bettſtelle, in wel⸗ 
cher die Todte lag. Eine wohlthätige Ohnmacht 
umhüllte ihre Sinne. 

Seiner ſelbſt nicht mehr mächtig, war An⸗ 
ton mit hoch erhobener Fauſt auf das Mädchen 
zugeſtürz:. 

Doch Sepp ſtellte ſich ihm entgegen. „Nicht 
anrühren!“ ſagte er mit eiſiger Ruhe. „Und 
ſo wahr die Todte da ein chrtſtliches Begräbniß 
haben ſoll, ſo wahr wirſt Du, ehe es Vollmond 
wird, der Marie jedes abſcheuliche Wort, wel⸗ 
ches Du geſprochen haſt, ſußfällig abditten! 
Jetzt bring’ ich die Märtyrerin nach Haus; 
umgebracht haft Du ſie ohnedies ſchon halb, 
das arme Dirndl! Aber Du biſt ſo voll hirn⸗ 
wüthiger Raſerei, daß Du im Stande wäreſt, 
ihr, ſo wie ſie ohne Leben daliegt, mit ein 
paar Fauſtſchlägen das Hirn einzuſtoßen. Und 
jetzt — geh' mir aus dem Weg!“ 

Mit einem Ruck lud er den lebloſen Körper 
des Mädchens auf die ſtarken Arme und ver⸗ 
ließ die Stube. 

Zwei Tage ſpäter wurde die Müllerin auf 
dem kleinen Friedhof neben ihrem verſtorbenen 
Manne begraben; ihrer Leiche folgten nur 
wenige, als wirklich Trauernder nur der Sepp. 


VIII. 

Eines Morgens durchlief Lindenbach die 
überraſchende Nachricht, Sepp habe ſich in der 
nächſten Kreisſtadt dem Gericht geſtellt und 
ſich ſelbſt der abſichtlichen Brandſtiftung im 
Hofbauernhauſe angeklagt. 

Der ganze Ort gerteth in Aufruhr. Der 
Sepp, der lange Jahre dem Hofbauer ſo treu 
gedient, der den Sterbenden auf ſeinen Armen 
aus dem brennenden Hauſe getragen hatte, dem 
der Hofbauer ſtets das beſte Zeugniß ausge⸗ 
ſtellt, ein Verbrecher! Was konnte den Bur⸗ 


ſchen zur Ausübung einer ſolchen That ver 
anlaßt haben? Eine triftige Urſache mußte 
derſelben zu Grunde liegen, wenn man nicht 
glauben wollte, er ſei wahnſinnig geivejen. 

Vom Gericht, bei welchem der Verbrecher 
gefangen ſaß, drang natürlich keine weitere 
Nachricht in die hoch aufgeregte Bevölkerung 
Man erfuhr nur, daß die Schwurgerichtsver 
handlung ſehr bald ſtattfinden würde. Es war 
daher wahrſcheinlichen und unwahrſcheinlichen 
Vermuthungen freies Feld gegeben, und dleſe 
durchſchwirrten denn auch kreuz und quer das 
durch die letzten Ereigniſſe aufgeſchreckte Lin⸗ 
denbach. 


werthen Hochmuth der Hofbauerntochter zurück- 
zuführen. Es war beinahe eine Genugthuung 
für die öffentliche Meinung, daß das Hofbauer 

haus, ſo weit es erhalten war, ſammt der aus⸗ 
gedehnten Wirthſchaft an Marie überging. 
Jetzt zog die böſe Chrlſtl ſicher in die Stad 

und man wurde ſie los im Orte. 8 


nicht. Geſchah es — drückte er wirklich die 
Augen zu, was die einen dumm, die andern 
aber klug genannt hätten —, dann kam Haus 
und Wirthſchaft allerdings in geeignete Hände, 
und die vollbrachte Thatſache wäre wohl daz 
angethan, wie es gewöhnlich in der Welt der 
Fall iſt, manchen Flecken zu bedecken. 
Für den Augenblick aber ſtand es recht 
traurig im Hofbauerhauſe. Marie lag ſchwer 
erkrankt zu Bette, und der Doktor ſchüttelte 
recht bedenklich den Kopf; ſie lag meiſt in 
völliger Beſinnungsloſigkeit da. Sie war immer 
gütig gegen die Mägde geweſen, und dieſe 
lohnten es ihr dadurch, daß ſie ſich in ſorg⸗ 
ſamſter Pflege an ihrem Lager ablöften. 1 
Chriſtl war, nachdem ſich das Gerücht von 
Sepp's Geſangennehmung verbreitet hatte, nur 
noch wenige Tage im Orte geblieben. Un⸗ 
bekümmert um die ſchwere Erkrankung ihrer 
Baſe, packte ſie in aller Eile ihre zahlreichen 
Habſeligkeiten in Kiſten und Kaſten, die einen 
hochaufgeladenen Wagen füllten, und fuhr da⸗ 
von — nach München, wie es hieß, zu ihrer 
dort lebenden Muhme. Es ſchien den Leuten 
im Gehöft, ſeitdem ſie gegangen war, beinahe 
die Luft reiner. 

Antons Benehmen war ein ſonderbares, 
ſeiner Umgebung nur ſchwer verſtändliches. 
Das Hofbauerhaus betrat er nicht; doch zog er 
ſo oft wie möglich Erkundigungen nach der 
Kranken ein, deren Leiden, wie er wohl ver⸗ 
muthete, ihre Grundurſache in der Erſchütterung 
haben mochte, die ſie durch den Fall erlitten. 
Er betrachtete ſich zwar fortan von Marie voll⸗ 
ſtändig geſchieden, doch belaſtete ihre Erkrankung 


ſein Gewiſſen, und er ſuchte daſſelbe dadurı 
zu beruhigen, daß er der für den Amend 
herrenloſen Wirthſchaft ſeine volle Aufmerkſam⸗ 
keit zuwendete; er nahm Dienſtleute an, vecan⸗ 
laßte die nöthigen Arbeiten und beaufſichtigte 
alles, damit nichts zu Grunde gehe. 

Dies beſtärkte alle in dem Glauben, daß 
Anton, fo wenig ihn auch Marie und ihre 
Krankheit zu kümmern ſchien, doch an eine Hei⸗ 
rath mit dem Mädchen denke, oder vielmehr an 
eine Erwerbung der ausgedehnten, begehrens⸗ 
Ge 1% en hatten ihn 

ohn des ohnedies reichen Wil ür ſo 
ar 1 e e e jo 

a, als alles in der Wirthſchaft } 
Gange war und der ſehr berläfliche en 178 
knecht die Zügel feſt in der Hand hatte, über⸗ 
raſchte Anton Freunde und Bekannte durch die 
Erklärung, er habe beſchloſſen, in's Oeſter⸗ 
reichiſche auszuwandern, umſomehr als ſein 
— 5 Ran mit der Herrſchaft ein dieſer 
es, ſchön gelegenes Gut dafelbft dauernd 
99 8 10 Ar verwalten würde. Für ihn habe 
e er in der Nachbarſchaft des neuen herr⸗ 
u chen Gutes ein kleines und leicht überſeh⸗ 
1585 Anweſen erworben. Habe er Glück, dann 
Fer er dies ſpäter immerhin vergrößern; hier 
g och alles für ihn vorbei. Nach gemein⸗ 
wachen Uebereinkommen ſel das Band 
1175 ihm und Marie gelöſt. Sie hätten 
able eingeſehen, daß ſie nicht für einander 
1 ten. Er habe ſich der verwaiſten Wirth⸗ 
en nur angenommen, da er dem Hofbauer 
ae der Marie nahe geftanden und die Sache 
nicht zu Grunde gehen laſſen wollte. 


etzt 
u alles ſo ziemlich geordnet ſei, wolle Rs 
er Hand einige Zeit in der nahe gelegenen 


Stadt, in welcher es noch Geſchäfte für di 
Herrſchaft abzuwickeln gebe, zubringen u Diet 
ein neues Leben Pingen, i la 
Nun war es heraus. 
die Marie nicht. 


Leute, ganz recht. 


Anton heirathete alſo 
a ip er, meinten die 
0 un, das war einmal eine 
völlig erledigte Sache, ü 

a che, über die es nichts mehr 


Mittlerweile lag die arme Marie t 

odes⸗ 

der ich und lebensmüde darnieder. Der Arzt, 
on längſt ihren Tod prophezeit Hatte, 

zu finden d wenn er kam, ſie noch am Leben 
als er wunderte ſich aber noch mehr, 
du Ber. welches allen Verſuchen, es zu 
1 ‚ to lange Widerſtand geleiſtet hatte, end⸗ 


Krankheit mit ihren hefti on der ſtürmiſchen 


f ie b 
wenigſtens Te län ee 
verloren hatte. 
ng erwacht war, 
hr unſeliges Ge⸗ 


Jetzt, da ſie wieder ur Be 
brütete ſie ſortwährend Hr t 


ſchick, welches ohne ihre Schuld ihr reiches 
Glück unwiderbringlich zerſtört hatte. Sie 
fühlte ſich von tiefer Melancholie ergriffen. 
Mit bleiernen Schwingen legte dieſe ſich er⸗ 
drückend auf all' ihr Fühlen und Denken. Es 
war vorbei, kein freundlicher Stern leuchtete 
mehr ihrem troſtloſen Leben. 

Anton's Namen nannte Niemand vor ihr. 
Und fie? — In ihrer tiefen, tödtlichen Er⸗ 
mattung batten die Gebilde, die in ihrer Seele 
ſchattengleich durcheinander ſchwirrten, endlich 
kaum mehr Lebenskraft. Wie in weiter, nebel⸗ 
hafter Ferne erblickte ſie Anton's Bild. Liebte 
ſie ihn noch, oder war er ihr gleichgiltiger ge⸗ 
worden? Sie konnte es nicht entſcheiden; nur 
das eine fürchterliche begriff ſie, daß Gott wolle, 
ſie möge ſich noch weiter ſchleppen durch dieſes 
Leben voll Trauer und Finſterniß, das allen 
Werth für ſie verloren hatte. 

Mittlerweile war der Tag der öffentlichen 
Gerichtsverhandlung in der Sache des der 
Brandſtiftung angeklagten Joſef Müller (dieſes 
war der eigentliche Name Sepp's) heran⸗ 
gekommen. In Lindenbach blieben an dieſem 
Tage nur die Kranken und die Kinder zurück; 
alle übrigen, alt und jung, ließen für dieſen 
Tag ihre Geſchäfte ruhen und wanderten mit 
dem früheſten Morgenſchein in Gruppen über 
die im erſten Grün ſchimmernden Matten des 
Berges, welcher den Ort von der nächſten 
Bahnſtation trennte 

Anton, der in der Stadt weilte, war nicht 
neugierig geweſen, um das zu erfahren, was 
er nur zu gut zu wiſſen glaubte; es war ihm 
ſo viel Uebles in Lindenbach widerfahren, daß 
ſein Fernbleiben von dieſem Orte ihm wie eine 


Befreiung erſchien. Es gelüſtete ihn daher nicht 


im mindeſten, ſich den herbeigeſtrömten Be⸗ 
wohnern dieſes Ortes wieder zur Schau zu 
ſtellen. Allein zu ſeiner Verwunderung war er 
gleich zu Anfang der Unterſuchung vom Straf⸗ 
richter zur Zeugenausſage vorgeladen worden, 
und ſo mußte er auch zur heutigen Verhand⸗ 
lung erſcheinen. 

Er hatte, als man ihn zuerſt vorgeladen, 
nicht begriffen, mas man eigentlich von ihm 
wolle, und in wie fern das, was zwiſchen ihm 
und ſeinem Nebenbuhler vorgefallen, mit deſſen 
Verbrechen im Zuſammenhange ſtehen konnte. 
Er wurde aber garnicht darüber befragt, wohl 
aber auſ's eingehendſte über ſein Verhältniß zu 
Chriſtl und ſpäter zu Marie, ſowie über die 
Umſtände, welche ſeinen Verdacht über die Be⸗ 
vorzugung ſeines Nebenbuhlers erweckt und 
dann bekräftigt hatten. 

Das war eine bittere Stunde für Anton 
geweſen. Es hatte ihm keine kleine Ucber⸗ 
windung gekoſtet, über etwas zu reden, was 
ihm ſo herbes Leid verurſacht hatte, und in der 
blutenden Wunde ſeines Herzens, die noch, was 
Mariens Benehmen gegen ihn betraf, nichts 
weniger als geheilt war, abermals zu wühlen. 

Zuerſt hatte er auch nur ſtockend feine Er⸗ 
lebniſſe, die den Richter außerordentlich zu 


intereſſiren ſchienen, erzählen können. Nach und 
nach aber riß ihn die Erbitterung fort, 
als er ſich vergegenwärtigte, wie viel er, zuerſt 
durch Chriſtl's, dann durch Mariens Treubruch 
gelitten, als vor ſeinem inneren Auge die 
Stunde wieder auflebte, in welcher er, im 
feſteſten Glauben an ihre Treue zu ihr eilend, 
Nachts einen anderen Mann aus ihrer Kammer 
ſteigen ſah, — und jene zweite, in welcher er 
ſie beim letzten Stelldichein in zärtlicher Stellung 
über denjenigen gebeugt gefunden hatte, deſſen 
Anweſenheit im Dorf fie geleugnet, — ihre 
Hand auf ſeinem Haupte, ihre Knie von ſeinen 
Armen umſchlungen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein verehrter Heidenfürſt. Der 
Petersburger „Herold“ ſchreibt: Der Samo⸗ 
jeden⸗Fürſt Pawel Andrejewitſch Alexandrow, 
welcher ſich längere Zeit in Petersburg auf⸗ 
bielt, reiſte kürzlich in feine Heimath zurück. 
Der Fürſt war in folgender Angelegenheit nach 
Petersburg gekommen. Seinem Vater war für 
Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
heidniſchen Samojeden ein mit Gold ausge⸗ 
nähter koſtbarer Kaftan Allerhöchſt verliehen 
worden. Da der alte Fürſt vor kurzer Zeit 
ſtarb, fo reifte ſein Sohn Pawel Andrejewitſch 
nach Petersburg, um bier anzufragen, was mit 
dem Kaftan ſeines Vaters zu beginnen ſei. 
Der junge Fürſt wurde hier mit Huldbeweiſen 
überhäuft und erhielt das Recht, den Kaftan 
ſeines Vaters fernerhin ſelbſt zu tragen. 
Gleichzeitig ſuchte er um Erlaubniß und Mittel 
nach, eine orthodoxe Kirche, eine Getreide-, 
Pulver⸗ und Gewehrniederlage am Fluſſe 
Jaruga unterhalb Obdorsk zu erbauen. 
P. A. Alexandrow war bis ſeinem 26. Lebens⸗ 
jahre Heide und trat erſt im Jahre 1883 auf 
den Wunſch ſeines Vaters zum orthodoxen 
Glauben über. Im Winter lebt er in Obdorsk 
und nomadifirt im Sommer mit ſeinen Heerden 
an der nordweſtlichen Küſte des Meeres, wo 
er der Jagd und dem Fiſchfang obliegt. Nach 
Petersburg begleitete den Samojedenfürſten ein 
Syrjane, welcher ihm als Dolmetſcher diente. 

— Paris, im Januar. Die diesjährige 
Weinernte Frankreich war in Folge der Früh⸗ 
jahrsfroſte und der anhaltenden Dürre im 
Sommer ziemlich mittelmäßig und wird auf 
nur 29 082,000 Hektoliter geſchätzt, was eine 
Abnahme von 1,057,000 Hektolitern gegen 1891 
ausmacht. Wider die Gewohnheit wog der 
erzielte Verkaufspreis nicht die geringere Quali⸗ 
tät auf, da die 1892er Ernte auf 914 Millionen 
oder im Durchſchnitt auf 31 Francs 40 Cent. 
für den Hektoliter geſchätzt wird, indeß 1891 
ein Durchſchnittspreis von 333 Francs erzielt 
worden war. Da die einheimiſche Produktion 
den Bedarf nicht deckt, ſo mußte Wein aus 
dem Ausland bezogen werden. Die Einfuhr 
erreichte bis Ende November 9,076,000 Hekto⸗ 


liter, 31 pCt. der franzöſiſchen Produktion 
Die ſpaniſchen Weine ericheinen in der Ge 
ſammtein uhr 5.083.000 Hektolitern, die italien 
ſchen mit 174000 Hektolitern, die portugieſiſche 
mit 47,000 Hektolitern, die algeriſchen mi 
2,353,000 Hektolitern und die tuneſiſchen mil 
42,000 Hektolitern. 

— Zur Illuſtration der amerikaniſchen 
Aemterjäger wird den „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ aus Waſhington geſchrieben: Die 
Beamten des Schatzamtes haben jahraus jahrein 
ihre liebe Noth mit den zudringlichen Aemter⸗ 
jägern. Vor einiger Zelt ließ ſich ein Aemter⸗ 
jäger ſo weit hinreißen, daß er drohte, dem 
Privatſekretär des Finanzſekietärs Foſter mit 
einem Briefbeſchwerer den Schädel einzuſchlagen 
weil der Privatſekretär das Anſtellungsgeſuch 
des Mannes nicht ſo prompt befördern wollte, 
wie der Bittſteller verlangte. Eine noch unan⸗ 
genehmere Erfahrung mit einer Aemterjägerln 
machte aber der Clerk (Sekretär) für Ernennungen 
im Schatzamte. Vor einigen Wochen kam eine 
junge fein gekleidete Dame zu ihm, die erklärte, 
ſie ſei gekommen, um eine Anſtellung um jeden 
Preis zu erhalten, und ſie werde nicht von der 
Stelle weichen, bis ſie dieſelbe erhalten habe. 
Der Clerk, General Me. Canley, ſagte ihr, es 
jet zur Zeit keine Vakanz. Sie bemerkte darauf; 
„Dann ſchaffen Sie eine und entlaſſen Sie 
jemanden!“ „Das geht doch nicht ſo, wie Sie 
denken,“ entgegnete der Clerk. — „Dann werde 
ich hier bleiben und in Ihrem Bureau langſam 
Hungers ſterben,“ erklärte die Bittſtellerin mit 
großer Entſchiedenheit. — „Mir ſolls ſchon 
recht ſein“, erwiderte der General, „nehmen 
Sie Platz und hungern Sie ſich ſo angenehm 
wie möglich zu Tode.“ Die Dame drängte ſich 
hierauf nach dem Vorzimmer des Finanzſekretärs 
und eröffnete gegen die dort befindlichen Beamten 
ein kleines Bombardement von Tintenfäſſern, 
Bleiſtiften, Federhaltern x. Endlich kam fie 
wieder zum General Mc. Canley zurück, den 
ſie nun durch Küſſe und zärtliche Umarmungen 
zu gewinnen ſuchte. Ihre Bemühungen wurden 
jedoch nicht belohnt, denn der General gab ihr 
mehrmals den früheren Beſcheid und ſtellte ih 
ſogar eine einladende Ecke zur Verfügung, wo 
fie verhungern könne, ohne geſtört zu werden, 
Seitdem kommt die Frau täglich um 9 Uhr 
Vormittags in das Schatzamt und bleibt au 
großen Verdruß des Clerks bis um 4 Uhr 
Nachmittags, um welche Stunde das Bureau 
geſchloſſen wird. Sie hofft in Folge des 
bevorſtehenden Wechſels in der Verwaltung doch 
noch die langerſehnte Anſtellung an der großen 
Futterkrippe des Onkel Sam zu erlangen und 
hat ſich feſt vorgenommen, dis zum Regierungs“ 
antritte Clevelands ihre ganze freie Zeit im 
Schatzamte zu verbringen. 
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